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Dieſes Blatt (früher 


pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
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Nr. 276. 


— 


Abonnements 
auf die 


„Allprenßiſche Zeitung“ 


mit den Gratisbeilagen „Hausfreund“, „Landwirth⸗ 
ſchaftliche Mittheilungen“ und „Illuſtrirtes 
Sonntagsblatt“ f 8721 
für den Monat Dezember 
werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 
65 Pfennig 
angenommen. Für Elbing beträgt monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennig. Neu hinzutretende 
Abonnenten erhalten — gegen Einſendung der Abonne⸗ 
ments⸗Quittung — die Zeitung ſchon von jetzt ab täg⸗ 
lich unter Kreuzband. 
Probenummern ſtellen wir den Freunden unſeres 
Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten gern 
zur Verfügung. 


Spin be de 


Herr v. Puttkamer⸗Plauth und 


err v. Reibnitz⸗Heinrichau. 
Der Vorſtand des deutſch⸗freiſinnigen Wahl⸗ 
eh Mmikflir den Kreis Tilſit hat nach den zwei 
Mal, am 17. April und 14. Mai er., ſeitens des 
Herrn Abgeordneten von Puttkamer⸗Plauth gegen 
den deutſch⸗freiſinnigen Kandidaten zur Reichstagswahl 
am 20. Februar er. im Wahlkreiſe Tilſit⸗Niederung, 
Herrn H. von Reibnitz, im Abgeordnetenhauſe erhobenen 
Beſchuldigungen einer illoyalen Agitatiousweiſe ſich 
verpflichtet gefühlt, dieſelben auf ihre Wahrheit zu 
prüfen. Das aktenmäßig und durch perſönliche Ver⸗ 
nehmung aller in Betracht kommenden Perſonen er⸗ 
härtete Ergebniß dieſer Prüfung hat der Vorſtand des 
freiſinnigen Wahlvereins in einer beſonderen, uns 
ſoeben zugegangenen Denkſchrift zuſammengefaßt, die 
den Titel führt: 
Weid 55 
r 


e 

von dem Abgeordneten Herrn v. Puttkamer⸗Plauth 

gegen Herrn v. Reibnitz, deutſch⸗freiſinnigen Reichstags⸗ 
kandidaten für Tilſit⸗Niederung im Preuß. 
Abgeordnetenhauſe erhobenen Beſchuldigungen, 

den Mitgliedern des Hohen Hauſes der Abge⸗ 

ordneten 
ergebenſt überreicht vom Vorſtande des deutſch⸗frei⸗ 
ſinnigen Wahlvereins für den Kreis Tilſit (Unter⸗ 


zeichnet von den Herren: L. Bartenwerfer. 
G. Feyerabendt. E. Gottſchalk. Otto Kroll. 
H. Krüger. Dr. Matthes. H. Sell. A. Werthmann. 


A. Willkowsky.) 

Vorangeſchickt iſt dem Beweismaterial die folgende 
Vorbemerkung: „Die nachſtehenden Auseinander⸗ 
ſetzungen unterbreiteten wir vor dieſer Veröffentlichung 
im Juli d. J. — unter Fortlaſſung und Abſchwächung 
einiger hier enthaltenen ſcharfen Wendungen — Herrn 
Abgeordneten von Puttkamer⸗Plauth mit der Bitte, 
auf Grund derſelben in mehreren hervorragenden 
Blättern eine Herrn von Reibnitz rechtfertigende Er⸗ 
klärung abzugeben. Herr Abg. von Puttkamer⸗Plauth 
lehnte dies zu thun mit der Begründung ab, man 
könne doch von ihm nicht erwarten, daß er jeine 
Zeugen zu Gunſten unſerer Zeugen im Stiche laſſe. 
Seine eigenen Zeugen indeß — welche auch die 
unſrigen ſind — laſſen ihn gründlich im Stich 
und weiſen ſelbſt ſeine gegen Herrn von Reibnitz er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen als unwahr zurück. Zur 
Erklärung dieſes ſonderbaren Umſtandes führen wir 
an, daß das Material für die Beſchuldigungen des 
Herrn Abg. von Puttkamer⸗Plauth von den Hinter⸗ 
männern deſſelben in der denkbar leichtfertigſten und 
frivolſten Weiſe zuſammengebracht wurde, indem ſie 
ihre Nachrichten aus zweiter und dritter Hand von 
Hörenſagen bezogen, ohne die als Augenzeugen der 
Vorkommniſſe benannten Perſonen direkt zu befragen. 
Herr von Puttkamer hat es auch ſpäter unterlaſſen, 
ſeine Beweismittel dem Redakteur der konſervativen 
„Danziger Allgem. Ztg.“, welcher die Beſchuldigungen 
gegen Herrn von Reibnitz in ſeinem Blatte abdruckte 
und der dann von Herrn von Reibnitz gerichtlich be⸗ 
langt wurde, zur Verfügung zu ſtellen. Der angeklagte 
Redakteur erklärte vor Gericht: Das Beweismaterial, 
welches früher Herr v. Puttkamer beſeſſen habe, ſei 
ihm nicht mehr zugänglich, es ſei überhaupt nicht 
mehr vorhanden,“ worauf dann ſeine Verurtheilung 
in eine Geldſtrafe von 300 Mark erfolgte.“ 

Die Denkſchrift ſchließt wie folgt: Von allen den 
Beſchuldigungen, die Herr Abg. von Puttkamer⸗Plauth 
in den Sitzungen des Abgeordnetenhauſes vom 17. 
April und vom 14. Mai d. J. gegen Herrn von Reib⸗ 
nitz wegen Anwendung unerlaubter Agitationsmittel 
im Wahlkreiſe Tilſit⸗Niederung erhob, bleibt ſomit 
nichts übrig. Wir haben in Vorſtehendem wohl 
mehr als ausreichend bewieſen, daß die Behauptungen 
des Herrn Abg. von Puttkamer⸗Plauth ſowohl in 
Bezug auf das „Schwingen der Schnapsflaſche durch 
Herrn von Reibnitz,“ als auch auf die Beſtechungen 
durch Geld, völlig unwahr ſind und wir heben 
nochmals hervor, daß dieſes zum großen Theile auf 
Grund von Ausſagen derſelben Zeugen geſchah, auf 
die ſich Herr Abg. von Puttkamer⸗Plauth für ſeine 
Anſchuldigungen berief. 8 { 

Der Vorwurf, hier in höchſt bedenklicher Weiſe 


„Neuer inger Anzeiger“) e t werktäglich und koſtet in Elbin, 
1 e e Al. bel allen a ht 2 Mk. 2 


bereits bemerkt, nur kurze Friſt gewährt. 
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Stadt und Land. 


Inſertiaus⸗Auftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expevitton dieſer Zeitung. 
15 Pf., Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, Stellengeſuche und Angebote 10 Pf. 
die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar 
koſtet 10 Pf. — Expedition: Spieriugſtraße Nr. 13. 5 


Eigenthum, Drud und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 


255. November 1890. 


42. Jahrg. 


eine Reihe ſchwerer Beſchuldigungen gegen eine ge- Friedrich Wilhelm von Baden, einem Enkel des 
wiſſermaßen wehrloſe Perſon erhoben zu haben, trifft Kaisers Wilhelm I., vermählte. 


freilich nicht ſowohl allein Herrn von Puttkamer⸗ 


Plauth, als mehr vielleicht noch ſeine Hintermänner, 
welche mit leichtfertigſter Frivolität von Hörenſagen 
aufgefangenes Geſchwätz zu Thatſachen ſtempelten, 
Vorgänge bezeugen wollten, denen ſie ganz fern ge⸗ 
ſtanden haben und freilich durch die 
täuſcht hätten, die mit mehr Objektivität und weniger 
Voreingenommenheit gegen die Perſon 
leumdeten, als Herr Abg. von Puttkamer⸗Plauth, an 
die Sache herangetreten wären. Freilich, ſcheint Herr 


unerhörte 
Dreiſtigkeit ihres Vorgehens wohl ſelbſt Männer ge⸗ 


des Ver⸗ 


Die Veränderungen, welche durch den Tod König 
Wilhelms III. eingetreten ſind, haben keine tiefgreifende 
Bedeutung, die Königin⸗Regentin Emma gilt für eine 
kluge Frau, und ſie hat ſchon längere Zeit Gelegenheit 
gehabt, Regentenfähigkeiten zu bewähren. 

Ueber die letzten Stunden des Königs wird noch 
gemeldet: 

Schloß Loo, 23. Nov. Der Zuſtand des Königs 
verſchlimmerte ſich geſtern Abend derartig, daß man 
alsbald den Dr. Röſſingh von Deventer telegraphiſch 


8 8 8 berief, weil es unmöglich erſchien, die Aerzte des 
Abg. von Puttkamer das ihm überwieſene Material 


Königs von Haag und Leyden ſchnell genug herbei⸗ 


durch das Zuthun ſtarker perſönlicher Gehäſſig⸗ zurufen. Die Königin brachte mit den Aerzten Vlaan⸗ 


keiten, ſo durch den unqualifizirbaren Folgerungsſaß, ö 


mit dem er ſeine Beſchuldigungen eingeleitet, noch er⸗ 


heblich verſchlechtert zu haben und das, womit er 


Herrn Rickert „beinahe erdrücken“ zu können meinte, 
fällt jetzt um ſo vernichtender auf ihn zurück. 


König Wilhelm III. der 


| Niederlande . i 

König Wilhelm III. der Niederlande iſt, wie uns eine 
Depeſche aus Amſterdam vom Sonntag Vormittag 
9 Uhr 15 Minuten meldet, geſtorben. 

Erſt wenige Tage zuvor war durch die General⸗ 
ſtaaten der Niederlande die Regentſchaft eingeſetzt 
worden, weil König Wilhelm III. nicht mehr in re⸗ 
gierungsfähigem Zuſtande war. In vergangener 
Woche hat die Königin Emma den Eid geleiſtet, als 
Regentin an des Königs Statt zu fungiren, und jetzt 
iſt ſie Regentin an ihrer Tochter, der zehnjährigen 
Königin Wilhelmine, Statt. 

Die Königin⸗Regentin Emma iſt die zweite Tochter 
des Fürſten Georg Victor zu Waldeck und Pyrmont, 
und war ſeit dem 7. Januar 1879 mit dem König 
Wilhelm III. vermählt, deſſen beide Söhne erſter Ehe 
früher verſtorben ſind. 

Die Regentſchaft, die jetzt abgelaufen iſt, hat, wie 
Die Aerzte, 
welche ſchon vor beinahe zwei Jahren den König 
Wilhelm III. als hoffnungslos krank bezeichnet und 
ſeine Auflöſung in nahe Ausſicht geſteltt hatten, 
zögerten diesmal begreiflicherweiſe, ein wiederholtes 
Votum in demſelben Sinne abzugeben, und es darf 
als wahrſcheinlich angenommen werden, daß König 
Wilhelm III. ſchon eine Zeit lang regierungsunfähig 
war, ehe noch die Erklärung der Regierungsunfähigkeit 
eintrat. 

Durch die Geſetzgebung der beiden betheiligten 
Länder, Holland und Luxemburg, war bei Zeiten die 
Erbfolgefrage in Uebereinſtimmung mit den Haus⸗ 
geſetzen geregelt worden. Der Bruder des Königs 
Wilhelm III. war kinderlos verſtorben, die Söhne 
König Wilhelms III. vor Abſchließung einer Ehe da⸗ 
hingegangen, und ſo ſtand es feſt, daß die Kron⸗ 
prinzeſſin Wilhelmine die Erbin des niederländiſchen, 
Herzog Adolph von Naſſau der Erbe des großherzog⸗ 
lich luxemburgiſchen Thrones ſein würde. Dieſe 
Theilung mußte eintreten, weil nach niederländiſchem 
Geſetz die Frauen erbfolgeberechtigt ſind, wenn keine 
männlichen Nachfolger vorhanden find, während in 
Luxemburg die Frauen von der Erbfolge ausgeſchloſſen 
bleiben. Durch ein beſonderes Regentſchaftsgeſetz 
wurde beſtimmt, daß die Königin Emma bis zur 
Großjährigkeit der Kronprinzeſſin, jetzigen Königin 
an pol. die Regentſchaft in den Niederlanden füh⸗ 
ren ſoll. 

Jetzt iſt König Wilhelm III., faſt vierundſiebenzig 
Jahre alt, geſterben, nachdem er einundvierzig Jahre 
lang König geweſen war. Die Niederländer ſind mit 
ſeiner Regierung leidlich gut zufrieden geweſen, ein 
Beweis dafür, daß es nicht allzu ſchwer fiel, ſie zu⸗ 
frieden zu ſtellen, richtiger, daß ihnen die Verhältniſſe 
behagten, welche König Wilhelm III. beſtehen ließ. 
Der verſtorbene Fürſt iſt nach keiner Richtung hervor⸗ 
getreten. Man ſagte ihm nach, daß er eine ſehr leb⸗ 
hafte Abneigung gegen Deutſchland und ſpeziell 
Preußen empfunden, und behauptete ſeiner Zeit ſogar, 
daß er zu der zweiten Ehe mit einer waldeckſchen 
Prinzeſſin ſich hauptſächlich entſchloſſen habe, um die 
Krone nicht durch den Prinzen Heinrich der Nieder⸗ 
lande, welcher ſich mit einer preußiſchen Prinzeſſin, 
einer Tochter des Prinzen Friedrich Karl, vermählt 
hatte, an eigen Sproſſen des Hauſes Hohenzollern 
kommen zu laſſen. In dieſer Abneigung begegnete er 
ſich übrigens mit dem gleichen Gefühle der Nieder⸗ 
länder. Vielleicht iſt es auch aus der Antipathie 
gegen Deutſchland zu erklären, daß König Wilhelm III. 
im Jahre 1867 bereit war, das Großherzogthum 
Luxemburg an Kaiſer Louis Napoleon von Frankreich 
u verkaufen. Man weiß, wie dieſer Verſuch fehl⸗ 


ug. 

Nunmehr wird Herzog Adolph Wilhelm Karl 
Auguſt Friedrich zu Naſſau, Pfalzgraf bei Rhein, der, 
am 24. Juli 1817 zu Biebrich geboren, nur um 
wenige Monate jünger iſt als König Wilhelm III., 
Großherzog von Luxemburg. Sein älteſter Sohn, 
der Erbprinz Wilhelm, iſt achtunddreißig Jahre alt. 
Großherzog Adolph, der im Jahre 1866 gegen 
Preußen ſtand und dadurch ſein Land verlor, hat ſich 
in die geänderten Verhältniſſe allmählich gefunden 
und ſeiner Verſöhnung dadurch Ausdruck gegeben, 
daß er ſeine Tochter, Prinzeſſin Hilda Charlotte Wil⸗ 
helmine, am 20. September 1885 mit dem Erbgroßherzog 


deren und Röſſingh die ganze Nacht am Bett des 
Königs zu, welcher um 54 Uhr Morgens verſchied. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 22. November. 

Die Berathung des Einkommenſteuer⸗Geſetzes wird 
fortgeſetzt. 

Abg. Richter (frei.): Herr von Caprivi hat in 
ſeiner Rede von einem großartigen Finanzplan ge⸗ 
ſprochen, der uns noch auf Jahre hinaus beſchäftigen 
wird. Ich habe das Großartige des Planes nicht 
herausfinden können und ſehe in den ganzen Geſetz⸗ 
entwürfen nur zwei Gedanken; erſtens den, die 
Staatskaſſe darf unter allen Umſtänden keinen Aus⸗ 
fall erleiden, und zweitens den, der Steuerzahler ſoll 
auf jeden Fall mehr bluten. Zwar führt die Ge⸗ 
werbeſteuernovelle eine Entlaſtung von 43 Millionen 
herbei, dex Ausfall aber muß durch eine ſtärkere 
Heranziehung auf anderer Seite gedeckt werden. Auch 
die Zuweiſung der Mehrerträge an die Kommunen 
iſt für den Steuerzahler, dem es ganz gleichgültig iſt, 
wohin ſein Geld fließt, keine Entlaſtung. Was die 
Deklarationspflicht anbelangt, ſo iſt es ein Irrthum, 
zu glauben, daß dieſelbe im Stande ſein wird, eine 
ausgleichende Gerechtigkeit herbeizuführen; iſt es doch 
ſchon barbariſch ungerecht, daß die Einkommen ganz 
ohne Rückſicht auf ihre Eutſtehung einer ganz gleichen 
Steuer unterworfen werden ſollen. Es muß der 
Tarif ganz weſentlich verändert werden, denn der 
gegenwärtige Tarif iſt für die Gemeinde-Haushaltungen 
geradezu ruinirend. Ueber die Erbſchaftsſteuer will 
ich nicht ſprechen. Mir ſcheint, als ob dieſe Birne 
erſt gar nicht geſchält zu werden braucht (Heiterkeit), 
denn ſie iſt ungenießbar. Ich würde vorſchlagen, 
dieſe Steuer in zweiter Berathung einfach im Plenum 
zu erledigen. Was die Nebenſteuern anbetrifft, ſo 
ſtoße ich auch auf verſchiedene Widerſprüche. Die 
Aktiengeſellſchaften doppelt beſteuern, das heißt die 
Silbergroſchen nehmen, wo man ſie kriegen kann. Die 
Grund- und Gebäudeſteuer liegt vollſtändig im Uebel. 
Was bei der Ueberweiſung herauskommt, kann man 
daran erkennen, daß zu dem Plus der Einkommen⸗ 
ſteuer von 30 Millionen die Städte 21 Millionen, 
das platte Land 9 Millionen beitragen, während bei 
der Vertheilung dieſes Ueberſchuſſes auf Grund- und 
Gebäudeſteuer die Städte nur 12 Millionen, das 
platte Land dagegen 18 Millionen erhält. Es iſt dies 
alſo eine Uebervortheilung der Städte zu Gunſten des 
platten Landes. Die Quotiſirung der Steuer iſt ganz 
unentbehrlich, damit in einer Zeit, wo die Einnahmen 
groß ſind, an der Steuer nachgelaſſen werden kann. 
Ein Redner ſagte geſtern: Miniſter ſeien ganz be⸗ 
ſonders ſterblich, und Herr Miquel beſtätigte es. Wir 
haben ſchon einmal erlebt, daß wir einen national⸗ 
liberalen Finanzminiſter hatten für Steuer-Ver⸗ 
mehrung. Das Uebrige beſorgte dann der andere 
konſervative Finanzminiſter. ( Heiterkeit.) Deshalb 
müſſen wir vorſichtig ſein und erſt die Verwendungs⸗ 
zwecke wiſſen, ehe wir neue Steuern bewilligen. 
Noch ein Wort über das Wahlrecht. Die Vorlage 
hält daſſelbe nicht genügend aufrecht, ich meine, wir 
ſollten überhaupt das Reichswahlrecht den Gemeinden 
geben. (Wiederſpruch rechts.) Ja wer das nicht 
will, will auch das Reichswahlrecht nicht, und wenn 
Sie das nicht wollen, ſo ſagen Sie das lieber offen 
heraus! Redner bekämpft ſodann die bureaukratiſche 
Geſtaltung der Einſchätzungsbehörden mit dem Land⸗ 
rath an der Spitze, ferner befürwortet er Angeſichts 
ſo großer Vorlagen den allerdings von nationalliberaler 
Seite gemachten Vorſchlag, das Abgeordnetenhaus auf⸗ 
zulöſen. Zum Schluß bemerkt er, es ſei beſſer die 
Maſſen zufrieden zu ſtellen, als mit dem ſozial⸗ 


politiſchen Charakter der Reformpläne zu prahlen. 


Eine ausgleichende Gerechtigkeit ſei nur im Reichstag 
mit der Aufhebung der Nahrungsmittelzölle zu erzielen. 
Oeffnen Sie die Grenze, dann werden wir gern mit 
uns darüber ſprechen laſſen, die höheren Einkommen 
ganz anders zu beſteuern. (Beifall links.) g 

Miniſter Miquel beginnt damit, er habe nichts 
anderes erwartet, als daß der Vorredner kein gutes 
Haar an den Vorlagen laſſen werde. Seinem Be⸗ 
mühen, die Steuerlaſt gleichmäßig zu vertheilen, werde 
eine künſtliche Erzeugung von Intereſſengegenſätzen 
entgegengeſtellt. (Lebhafter Beifall rechts.) Wir 
wollen es offen ausſprechen, er halte es thatſächlich in 
jetziger Zeit für richtig, das mobile Kapital ſtärker 
heranzuziehen und den Grundbeſitz zu entlaſten. Herr 
Richter lachte über die „Entlaſtung“. Nun, er ſei 
bereit, auch die Einkommen über 3000 Mk. noch in 
der Steuer zu erleichtern. (Bravo! rechts.) Wenn 


der Abgeordnete Richter die Zolleinnahmen im Reiche 
verringert ſehen wolle, ſo würde das zur Folge haben, 


daß in Preußen die direkten Steuern erhöht würden. 


Was die Höhe der Einkommenſteuerſätze anlange, ſo 
wiederhole er, wenn das Haus mehr als 3 Prozent 
als Maximum wolle, ſo werde er mit ſich handeln 
laſſen. Nicht die Vorlage ruinire die Gemeinden, 
ſondern die Ungerechtigkeiten bei den Einſchätzungen 
zur Staatseinkommenſteuer, Ungerechtigkeiten, welche 
durch die kommunalen Zuſchläge noch verdoppelt wür⸗ 
den. Redner widerlegt im Einzelnen die Behauptungen 
Richters, ſpricht ſich gegen die Quotiſirung aus, denn 
die Anſammlung der Ueberſchüſſe ſolle ja keinen 
Nibelungenſchatz bilden, vielmehr zur Entlaſtung 
mittelſt Ueberweiſungen dienen, und beklagt ſich ſchließ⸗ 
lich über den Ton des Vorredners, der auf ihn 
feinen Eindruck gemacht habe. Er werde nur das 
thun, wofür er der Mitarbeit aller beſonnenen Männer 
ſicher ſei. (Beifall.) 

Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abgeordneten 
Richter, daß er ſich durch keinerlei Reden von der 
Bekämpfung der Intereſſenpolitik abſchrecken laſſe, ver⸗ 
tagt ſich das Haus auf Montag. 


— . nn x — 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

- Berlin, 23. November. 

— Zu dem morgen beim Reichskanzler General 
v. Caprivi ſtattfindenden Diner hat der Kaiſer 
ſein Erſcheinen angeſagt. Zu dem Diner haben Ein⸗ 
ladungen erhalten: Die Staatsminiſter, die Präſidenten 
und Vizepräſidenten beider Häuſer des Landtages, der 
Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Graf zu Eulenburg, 
mehrere Räthe und Mitglieder des Herren- reſp. des 
Ahgeordnetenhauſes. 

— Exminiſter v. Lucius wurde am Freitag 
von dem Kaiſerpaar in Abſchiedsaudienz empfangen. 
Herr v. Lucius begiebt ſich nach ſeiner Veſtzung del 
Ballhauſen bei Erfurt. 5 

— Zum Regierungspräſidenten in Trier iſt nach 
einer Privatmeldung der „Germania“ der bisherige 
Oberpräſidialrath v. Itzenplitz in Breslau er⸗ 
nannt worden. 

— Der Bundesrath hat in feiner heutigen 
Sitzung den Geſetzentwurf betreffend die Beſteuerung 
des Zuckers angenommen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt den Wort⸗ 
laut der zwiſchen der deutſchen Reichsregierung und 
dem hieſigen engliſchen Botſchafter gewechſelten Noten 
über die dem Inhalte nach bereits bekannte Abfindung 
des Sultans von Zanzibar für das an Deutſchland 
abgetretene Gebiet. 

— Nach den vorläufigen Ermittelungen war das 
Ernteergebniß in Preußen, verglichen 
mit dem vorjährigen, das folgende: , 
1890 vorläufig 1889 vorläuf. 1889 endgil. 
Winterweizen 16,378,900 13,187,734 12,200,780 
Winterroggen 49,640,427 45,747,163 36,864,373 
Sommerrog. 13,296,736 10,679,288 8,960,270 
Safer 38,522,370 29,799,352 24,994,937 
artoff. 171,193,709 231,339,949 169,364,398 


Kleeheu 36,599,836 33,393,986 26,060,534 
Wieſenheu 87,664,188 93,347,096 68,744,608 
— Die von der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 


eingeſetzte Kommiſſion zur Bekämpfung des Sklaven⸗ 
handels hat mit Rückſicht auf die günſtige Wendung 
der Dinge in Oſtafrika ihre Thätigkeit eingeſtellt. 

— Ein deutſch⸗franzöſiſches Ueberein kommen 
iſt der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge ſoeben dahin 
abgeſchloſſen worden, daß Deutſchland das franzöſiſche 
Protektorat über Madagaskar, Frankreich dagegen 


die deutſche Oberhoheit über den vom Sultan von 


Zanzibar an Deutſchland abgetretenen Gebietstheil des 
Sultanats anerkennt. Die bezüglichen Verhandlungen 
ſind durch die franzöſiſche Botſchaft in Berlin geführt. 

— Dem preußiſchen Landtag iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend Abänderungen der Kirchengemeinden⸗ 
und Synodalordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen 
zugegangen. N 

— In der Reihenfolge der erſten Leſungen der 
Reformgeſetze im Abgeordnetenhauſe iſt man auf 
allgemeine Wünſche übereingekommen, den Steuerge⸗ 
ſetzen nun doch die Landgemeindeordnung und dann 
erſt das Volksſchulgeſetz folgen zu laſſen. 


— Beim Abgeordnetenhaufe iſt ein Antrag des 


Abg. Strutz auf Annahme eines Geſetzentwurfs über 
Abänderung des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 
1850 eingegangen. 

— Abg. Berger hat zur Wiederherſtellung 


ſeiner ſchwer erſchütterten Geſundheit längere Zeit 


Urlaub im Landtage genommen. 

— Auch in Stettin iſt in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ein von zahlreichen Mitgliedern unter⸗ 
zeichneter Antrag eingebracht worden, den Magiſtrat 
zu erſuchen, beim Reichskanzler um Aufhebung der 
Vieheinfuhrverbote und Herabminderung der Getreide⸗ 
zölle vorſtellig zu werden. 

* Hadersleben, 23. Nov. Eine Verſammlung 
angeſehener Deutſchen in Nordſchleswig gründete einen 
ganz Nordſchleswig umfaſſenden Zentralwahlverein 
mit dem Sitz in Hadersleben und dem Zweck des 
Zuſammenſchluſſes aller Deutſchgeſinnten. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Landtag. Nach dem Schluß 
der Debatte über die Vorlage betreffend den Landes⸗ 
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geſchloſſen. Der Berichterſtatter der Majorität, 


— 


kulturrath am Freitag ermahnte der Abgeordnete Herold, 
vom Ausgleiche abzulaſſen mit dem Hinzufügen, daß 
ein etwaiger Sieg der Regierung doch nur ein Pyrrhus⸗ 
ſieg ſein werde. Rieger bezeichnet die Angriffe gegen 
die Wiener Punktationen als unbegründet. Beide 
Volksſtämme ſeien gleich kultivirt und gleich mächtig, 
es müſſe im Lande Raum für die Pflege der ndividualität 
gelaſſen werden. Rieger erinnerte an das erhabene 
Wort des Kaiſers: „Ich wünſche Frieden unter meinen 


er 2 


Völkern“ und meinte, wer die Unzufriedenheit unter 


den Deutſchen ſteigere, handle wie ein Wahnſinniger, 


die Czechen dürften nicht verwegen ungleiche Kämpfe 
heraufbeſchwören, in denen ſie unterliegen würden. 
(Stürmiſcher Beifall.) Graf Clam⸗Martinitz erklärte, 
der Adel thue gewiſſenhaft ſeine Pflicht ohne Rückſicht 
auf eine etwaige augenblickliche Störung ſeiner 
Popularität. Nach einer längeren Polemik des Refe⸗ 
renten der Minorität Julius Gregr wurde die Sn 
rinz 
Lobkowitz, erklärte in der Sonnabendſitzung, er und 
feine Geſinnungsgenoſſen ſtänden ganz und voll auf 
dem Boden des Ausgleichs und erblickten in den Vor⸗ 
lagen das ernſte Ziel, Milderung der Gegenſätze 
zwiſchen beiden Nationalitäten herbeizuführen. Der 
Redner tritt ferner dem Vorwurfe entgegen, daß der 
böhmiſche Adel mit dem deutſchen Adel halte. Ob⸗ 
wohl die Deutſchen ihn feindſelig behandelt hätten, ſei 
der Adel auch von der anderen Partei verletzt worden. 
Trotzdem wolle der Adel nur zum Wohle der All⸗ 
gemeinheit wirken und habe niemals dazu beigetragen, 
Zwietracht hervorzurufen. Der Antrag der Minori⸗ 
tät auf Uebergang zur Tagesordnung über die 
Kulturrathsvorlage wurde mit 158 gegen 53 St ab⸗ 
gelehnt. Während der Abſtimmung herrſchte in Folge 
beleidigender Zwiſchenrufe der Jungczechen gegenüber 
den Altezechen große Aufregung. Die Ruhe wurde 
nur mit Mühe hergeſtellt. Der Jungczeche Vaſaty 
erhielt den Ordnungsruf. Nach Ablehnung des 
Minoritätsantrages begann die Spezialdebatte. — 
Im ungariſchen Unterhauſe kommt es bei der fort⸗ 
geſetzten Berathung des Kultusbudgets täglich zu Aus⸗ 
einanderſetzungen über den zwiſchen der Regierung 
und dem Klerus ſchwebenden Kirchenſtreit. Am Frei⸗ 
tag erklärte der Kultusminiſter gegenüber verſchiedenen 
Anſchuldigungen, er habe den Frieden nicht geſtört, 
denn als er das Portefeuille übernommen, habe kein 
Frieden geherrſcht, vielmehr hätten über 200 Klagen 
vorgelegen, die ſich fortwährend vermehrt hätten. Die 
Regierung wolle im Gegentheil den Frieden herſtellen, 
eventuell durch ein Geſetz, nach welchem die Zivil⸗ 
behörden die Matrikel zu führen haben würden. — 
Graf Apponyi, Führer der gemäßigten Opposition, der 
bisher immer für das Haupt der kirchlich gefinnten 
Katholiken galt, ſprach ſich im Reichstage für Ein⸗ 
führung der obligatoriſchen Zivilehe in Ungarn aus. 


Dieſe Erklärung eines ſtreng katholiſchen Magnaten. 


wirkte auf die Regierungspartei etwas verblüffend, 
viele glaubten, Apponyi vollziehe aus Partei⸗Taktik 
eine Schwenkung, was aber nicht wahr iſt. Es iſt 
eine merkwürdige, aber feſtſtehende Thatſache, daß die 
katholiſchen Biſchöfe in Ungarn ſich gegen die Ein⸗ 
führung der Zivilehe nicht nur nicht mehr ſträuben, 
ſondern ſolche herbeiwünſchen, weil tauſende von 
Katholiken in Ungarn alljährlich zum Proteſtantismus 
übertreten, um die Eheſchwierigkeiten zu überwinden, 
welche in der katholiſchen Kirche unüberſteigbar ſind. 

Frankreich. Paris, 22. Nov. Der Miniſter 
Conſtans erhielt den Großkordon des Osmanie⸗Ordens. 
— Wie verlautet, wird die ruſſiſche Botſchaft die 
Verfolgung des Mörders des Generals Seliverſtoff 
in keiner Weiſe unterſtützen, da dieſelbe einerſeits die 
Enthüllungen vor dem Gerichtshofe und andererſeits 
die bekannte Milde der franzöſiſchen Geſchworenen 
gegen politiſche Verbrecher fürchte. Ganz in der 
Stille ſind hier bereits mehrere Perſonen in Folge 
der Ermordung des Generals Seliwerſtoff ausgewieſen 
worden. — Die Syndikatskammer der Getreide- und 
Mehlbörſe erklärte anläßlich der von dem Kriegs⸗ 
miniſter angekündigten Maßnahmen betreffs Ver⸗ 
proviantirung der befeſtigten Lager von Paris, die 
Anhäufung von 600,000 Zentner Mehl könne nicht 
im Laufe eines einzigen Jahres bewirkt werden, wie 
der Miniſter beabſichtige, ohne den Handel erheblich 
zu beunruhigen und eine Hauſſe zu provoziren. — 
Der mit der Sache der Ermordung des Generals 
Seliwerſtoff betraute Unterſuchungsrichter verhörte 
heute den Anarchiſten Mendelſohn, der den Nachweis 
lieferte, daß er dem Verbrechen fern ſtehe, aber ſeine 
Betanntſchaft mit dem Mörder Padlewski zugeſtand. — 
Kaiſerin Eugenie ließ der Regierung einen Zwangs⸗ 
auftrag wegen Zahlung von 4 Millionen Franks für 


die während der Kommune zerſtörten Möbel in den 


kaiſerlichen Schlöſſern zukommen. Die Gerichte hatten 
der Kaiſerin dieſe Summe im Jahre 1875 zuerkannt, 
doch 1 ſie bisher von dem Urtheil keinen Ge⸗ 
brauch. 2 
Marſeille, 22. Nov. Der Forſchungsreiſende 
Bonvalet bezeichnete den Mitgliedern der hieſigen 
geographiſchen Geſellſchaft gegenüber die Zuſtände in 
Tonkin als günſtig. Der Handel mit China über 
Tonkin ſei ſehr ausſichtsvoll; ebenſo werde Tibet für 
die europäiſche Induſtrie in Zukunft von großer 
Wichtigkeit ſein. Dem in Tonkin herrſchenden Piraten⸗ 


2 thum dürfe keine beſondere Bedeutung beigelegt wer⸗ 


den. — Andererſeits meldet die heutige indo⸗chineſiſche 
Poſt, daß die Piraten in Tonkin ihre Raubzüge 
über alle Provinzen des Landes ausdehnten und daß 
zwiſchen ihnen und den Truppen neuerdings zahlreiche 
Scharmützel ſtattgefunden hätten, wobei beide Parteien 
erhebliche Verluſte erlitten. 

Schweiz. Bern, 22. Nov. Der Bundes⸗ 
kommiſſar Oberſt Künzli hat aus Bellinzona tele⸗ 

graphiſch an den Bundesrath berichtet, daß eine Ver⸗ 

ſtändigung unter den Delegirten der beiden Parteien 

gelungen ſei. Bezüglich der Wahlkreiſe ſei eine 
einzige Abänderung an ſeinem Entwurfe beſchloſſen 
worden. Die Verſtändigung ſtützte ſich auf das Syſtem 
der Proportional⸗Vertretung. 

England. London, 22. Nov. Wie verlautet, 
unterſucht ein zum Schutz der Eingeborenen gebildeter 
Verein die Vorgänge im Lager von Yambuya mit der 

Abſicht, die hier anweſenden ehemaligen Offiziere jenes 
Lagers, Troup, Ward und Bonny, wegen Mißhandlung 
von Eingeborenen ſtrafgerichtlich zu belangen. Zu⸗ 
nächſt beabſichtigt der erwähnte Schutzverein, den Fall 
eines ſudaneſiſchen Trägers vor das Strafgericht zu 
bringen, der im Februar 1888 im Lager von Pambuha 
auf Grund eines kriegsgerichtlichen Urtheilsſpruchs er⸗ 
ſchoſſen wurde, well er entlaufen war, nachdem 
Barttelot ihn wegen eines kleinen Diebſtahls mit 
150 Peitſchenhieben hatte beſtrafen laſſen. Der 
Schutzverein behauptet, daß ſowohl die Beſtrafung mit 
Peitſchenhieben als auch die Erſchießung in ungeſetz⸗ 
licher Weiſe erfolgt ſei und dies ein Vergehen bilde, 

das nach engliſchen Geſetzen ſchwer ſtrafbar ſei. 

Belgien. Brüſſel, 22. Nov. Eine in allen 
vlämiſchen Ortſchaften angeſchlagene Proklamation des 
„Komites für die Waterloofeier“ erinnert an die 


Millionen über Millionen, die von den Vlamen 
als Kriegskontribution an Frankreich gezahlt wor⸗ 
den finds, an die 48 verheerenden franzöſi⸗ 
ſchen Invaſionen, an die jahrelangen Occupa⸗ 
tionen vlämiſchen Landes durch Frankreich, das noch 
gegenwärtig einen Theil jenes beſetzten Gebietes inne⸗ 
habe, proteſtirt ſodann in ſehr patriotiſcher Sprache 
gegen die Reden, die neulich in einer Verſammlung 
von Belgiern in Paris gehalten wurden, und fordert 
die Vlamen zum Schluß in feurigen Worten zum 
energiſchen Widerſtande gegen die uſurpatoriſchen Ab⸗ 
ſichten Frankreichs auf, deſſen Kammern äährlich 
200,000 Fres. für einen geheimen Fonds zur franzö⸗ 
ſiſchen Propaganda in Belgien votiren. Die Prokla⸗ 
mation iſt von zwei Brüſſeler Advokaten unterzeichnet. 

Spanien. Die ſpaniſche Regierung hat der 
Königin⸗Regentin die Auflöſung der Cortes anem⸗ 
pfohlen. 

Rußland. Petersburg, 22. Nov Wie 
die Blätter melden, ſtehen folgende Reformen in Finn⸗ 
land nahe bevor: die Einreihung der finnländiſchen 
Armee in die allgemeine Reichsarmee, die Uebergabe 
aller Angelegenheiten betreffend die orthodoxe Geiſtlich⸗ 
keit an den heiligen Synod und die Einführung der 
ruſſiſchen Sprache als Unterrichtsgegenſtand ſowie als 
Unterrichsſprache für ruffiiche Geſchichte uud Geogra— 
phie in allen Lehranſtalten Finnlands. 

Amerika. New⸗ York, 22. Nov. Nach letzten 
hier eingegangenen Nachrichten rücken die Sioux⸗ 
Indianer, welche von dem Glauben an einen kommen⸗ 
den Meſſias erfüllt ſind, über die Pine⸗Ridge⸗Berge 
vor. Dem New⸗Norker Journal „Sun“ zufolge be⸗ 
trägt die Anzahl der indianiſchen Krieger ca. 1500, 
während die Stärke der Unionstruppen und Grenz⸗ 
polizei nicht 500 Mann überſteigt. 

Braſilien. Die konſtituirende Verſammlung in 
Rio de Janeiro hat die proviſoriſche Regierung von 
Braſilien in allen Rechten beſtätigt. — Demoraes iſt 
zum Präſidenten des braſilianiſchen Kongreſſes gewählt 
worden. — Der Kongreß ernannte eine Kommiſſion 
ur Ausarbeitung eines Verfaſſungsentwurfs und ſetzte 
Bine Sitzungen aus, bis die Kommiſſion ihren Bericht 


eingebracht haben wird. 


Afrika. Das engliſch⸗franzöſiſche Abkommen 
über Afrika ſcheint in Madagaskar nicht befriedigt zu 
haben. Nach einer Meldung des „Stöcke“ aus 
Madagaskar habe der dortige erſte Miniſter in einer 
öffentlichen Rede anläßlich des engliſch⸗franzöſiſchen 
Abkommens Drohungen gegen Frankreich ausgeſtoßen. 
Der franzöſiſche Miniſterreſident habe deshalb Vor⸗ 
ſtellungen bei der Hovasregierung erhoben. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 22. Nov. Der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Adolf von Schaumburg-Lippe, die Neuvermähl⸗ 
ten, ſind heute Vormittag über Hannover nach Bücke⸗ 
burg abgereiſt. a 

* Bückeburg. 23. Nov. Prinz und Prinzeſſin 
Adolf von Schaumburg trafen heute Nachmittag gleich 
nach 2 Uhr in Lindhorſt, der erſten Eiſenbahnſtation 
des Fürſtenthums, ein und wurden daſelhſt von dem 
Geheimen Regierungsrath von Freſe als Kommiſſar 
des Fürſten empfangen. Bauernmädchen in Landes⸗ 
tracht überreichten dem hohen Paare ein Bouquet. 
Als der Zug in den hieſigen Bahnhof einfuhr, er⸗ 
tönten die Glocken und wurden 21 Salutſchüſſe gelöſt. 
Das hohe Paar fuhr ſodann in geſchloſſener Gala⸗ 
kutſche unter Voranritt von 200 Bauern in lippejcher 
Landestracht durch die feſtlich geſchmückte Bahnhof⸗ 
ſtraße, in welcher die Bürgerſchaft, Vereine und 
Schulen Spalier bildeten, und welche trotz des Regens 
mit Menſchen dicht beſetzt war, nach der Stadt. Am 
Rathhauſe begrüßte Oberbürgermeiſter Burchard den 
Prinzen und ſeine Gemahlin mit einer Anſprache. 
Beim Schloſſe empfingen Fürſt und Fürſtin mit den 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Hauſes die Neu⸗ 
vermählten, während die Bevölkerung begeiſterte Ova⸗ 
tionen darbrachte, welche ſich ſtets wiederholten, ſo oft 
ſich die Prinzeſſin dankend am Fenſter zeigte. — 
Heute Abend iſt im Schloſſe Galadiner zu 120 Ge⸗ 
decken, ſpäter findet ein Fackelzug der Bürger und 
Bergleute ſtatt. 

* Darmſtadt, 23. Nov. Der Großherzog, der 
Prinz und die Prinzeſſin Heinrich von Preußen und 


der Erbgroßherzog ſind heute von Berlin hierher zu- 3 


rückgekehrt. - 

* Halle a. S., 22. Nov. An Profeſſor Schlie⸗ 
mann aus Athen wurde durch Geheimrath Schwartze 
eine ſchwere Ohrenoperation vollzogen, welche aber 


glücklich verlaufen iſt. Jedoch wird der Patient noch = 


mehrere Wochen hier in Behandlung bleiben müſſen. 


Armee und Flotte. 

— Der Inſpecteur der Marine⸗Artillerie, Capitain 
z. S. Thomſen, iſt zum Koutre⸗Admiral befördert. 

* Paris, 22. Nov. Präſident Carnot hat einen 
Geſetzentwurf betreffend die Abtragung der Feſtungs⸗ 
werke von Douai unterzeichnet. — Dem Echo de Paris 
zufolge ſtellte der Kriegsminiſter die Höhe der Offizter⸗ 
cadres der franzöſiſchen Infanterie für das Jahr 1891 
mit 12,278 feſt. — Der kürzlich in Belfort verhafte 
Spion Py erhängte ſich Nachts in ſeiner Zelle. 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 22. Nov. Die Fiſcherei in der Weichſel⸗ 
mündung bei Neufähr iſt in der letzten Zeit ziemlich 
lohnend geworden. Sowohl Neunaugen wie Lachſe 
werden in ganz anſehnlichen Mengen gefangen, ſo daß 
die Fiſcher, welche lange Zeit gar keinen Verdienſt 
hatten, wieder fröhlicher in die Zukunft ſchauen. — 
In der heute geſchloſſenen Neuwahl zum Vorſteher⸗ 
amte der Kaufmannſchaft wurden die bisherigen Mit⸗ 
glieder Herren Damme, Kosmack, Ick, Münſterberg 
und Braune faſt einſtimmig, nämlich mit 137, 135, 
134, 134 und 131 von insgeſammt abgegebenen je 
138 Stimmen, auf 3 Jahre wiedergewählt. — Das 
Eis iſt für verſchiedene Gewerbetreibende ſo knapp ge⸗ 
worden, daß norwegiſches Blockeis in Schiffsladungen 
zu 1 Mk. pro Ctr. eingeführt wird. 

* Aus dem Kreiſe Carthaus, 22. Nov. Den 
Einwohner Mehring'ſchen Eheleuten in Marſchauerberg 
und den Einwohner Jakuſch'ſchen Eheleuten in Kriſſau 
wurden dieſer Tage nachträglich zu ihrer am 1. reſp. 
11 d. Mts. ſtattgehabten goldenen Hochzeit allerhöchſte 
Geldgeſchenke von je 80 Mk. ausgezahlt. (D. Z.) 

* Hela, 21. Nov. Am letzten Dienſtag wurde 
der Forſtaufſeher Clemens hierſelbſt von Holzdieben, 
welche er beim Abſägen eines Baumſtammes betraf, 
nachdem ſie ihm das Gewehr entriſſen hatten, in 
roheſter Weiſe gemißhandelt. Die Namen der Diebe 
ſind ermittelt und letztere der Königl. Staatsanwalt⸗ 
chaft zur Anzeige gebracht. — Die Kirche zu Hela, 
welche vor zwei Jahren neu reſtaurirt wurde, hat 
nun zur Freude der Gemeinde eine neue Zierde 
erhalten, indem der kürzlich von Danzig nach Däſſel⸗ 
dorf verſetzte Herr Regierungsrath Dr. Adler ihr 
einen ſchönen und werthvollen vor den Altar zu legenden 


— 


Teppich vor ſeinem Abſchied aus der Provinz geſchenkt hat. 


Neuteich, 21. Nov. Der älteſte Mann aus 
hieſigem Orte, Töpfermeiſter Döring, iſt geſtern im 
Alter von über 94 Jahren geſtorben. Bis vor vier 
Jahren war derſelbe noch thätig, ſeit dieſer Zeit aber 
beſtändig bettlägerig. — Die Inſtkathe des Beſitzers 
Herrmann Bielefeld in Parſchau iſt geſtern Abend um 
7 Uhr abgebrannt. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 21. Nov. Ein 
bedauerliches Unglück ereignete ſich geſtern bei der 
Hofbeſitzerwittwe Majewski zu Brauns walderfelde. 
In Folge einer Unvorſichtigkeit gerieth ihr 20 Jahre 
alter Sohn beim Häckſelſchneiden ins Getriebe der 
Maſchine und es wurde ihm der rechte Arm bis an 
den Ellenbogen faſt ganz zerqueſcht. (G.) 

* Kulm, 21. Nov. In einer zum Donnerſtag 
von Herrn Bürgermeiſter Pagels einberufenen Ver⸗ 
ſammlung von gewerblichen Arbeitern und Arbeitnehmern 
wurde die Errichtung eines Gewerbegerichtes in Kulm 
für wünſchenswerth erklärt. 

* Pr. Eylau, 21. Nov. Die Gensdarmen des 
hieſigen Gensdarmeriebezirkes find kürzlich mit dem 
kleinkalibrigen Karabiner, Modell 88, ausgerüſtet, auch 
ſind an jeden 25 ſcharfe Patronen vertheilt worden. 
Zur Handhabung und Ausbildung mit dieſer Waffe 
finden gegenwärtig Schießübungen ſtatt. 

* Pr. Friedland, 21 Nov. Es iſt jetzt hier die 
Bildung eines freiſinnigen Wahlvereins, der bis jetzt 
in unſerem Wahlkreiſe noch nicht beſtanden hat, in 
Angriff genommen worden. 

* Bei der Reichstagswahl in Flatow⸗Schlochau 
werden Zentrum und Polen ſofort für den Landtags⸗ 
abgeordneten Amtsrichter Neukirch in Konitz (freiſ.) 
ſtimmen, da dieſer ihnen näher ſteht, als Herr v. 
Helldorf, und eine beſondere ultramontan⸗polniſche 
Kandidatur ausſichtslos ift! — Am Freitag, den 28. 
Nov., Nachmittag 6 Uhr wird für die Kandidatur 
Neukirchs Herr Rittergutsbeſitzer Hans von Reibnitz 
auf Heinrichau in Schlochau einen politiſchen Vortrag 
halten. — Zur Reichstagserſatzwahl in Schlochau⸗ 
Flatow erinnert das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
daran, daß der Regierungskandidat v. Helldorff 
derſelbe iſt, der auf dem konſervativen Parteitage in 
Halle am 11. Okt. 1888 die unbedingte Gefolgſchaft 
der Konſervativen für Bismarck mit den Worten forderte: 
„Wir müſſen mit ihm gehen, wenn wir auch hin und 
wieder, wie unſere Gegner ſagen, einen Fußtritt von 
ihm erhalten.“ 

* Jablonowo, 21. Nov. Als geſtern Nachmittag 
der von Inſterburg kommende Zug hier einlief, verließ 
ein Auswanderer den Waggon. Ehe er wieder zu⸗ 
rückkehrte, ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Der 
Mann verſuchte nun, ſich auf das Trittbrett zu ſchwingen, 
gerieth aber dabei unter die Räder und wurde völlig 
zermalmt. Als die mitreiſende Frau des Todten auf⸗ 
gefordert wurde, bis zur Beerdigung ihres Mannes 
in Jablonowo zu verweilen, lehnte ſie dies mit den 
Worten ab: „Ach was, ich habe meine Eltern in 
Amerika; mag der Kerl hier bleiben!“ 

Lyck, 21. Nov. Der Arbeiter Auguſt Piſſowotzki 
aus Sawadden, welcher ſeinen Vetter, den Hirten 
Gottlieb Piſſowotzkt ermordet hat, iſt dieſer Tage von 
dem hieſigen Schwurgerichte zum Tode verurtheilt 
worden. a i 

* Theerbude, 21. Nov. Wie verlautet, wird 
der Kaiſer die Villa des Prof. Naunyn in Theer⸗ 
bude kaufen. 

* Pillau, 21. Nov. Der Regierungspräſident hat 
dem Schiffer Franz Schimmels hierſelbſt für Rettung 
des Knaben Böhm aus der Gefahr des Ertrinkens 
eine Belohnung von 20 Mk. bewilligt. 

* Schneidemühl, 21. Nov. Geſtern Nachmittag 
traf mit dem Berliner Zuge eine junge Dame aus 
Berlin auf dem hieſigen Bahnhofe ein und erwartete 
angeblich ihren Bräutigam, mit welchem ſie zu ihren 
Eltern nach Graudenz behufs Vorſtellung fahren wollte. 
Beide hatten Berlin mit einem Zuge verlaſſen. In 
Kreuz verließ der Bräutigam den Zug und bat ſeine 
Braut bis hier weiter zu fahren, da er erſt ſeine bei 
Kreuz wohnenden Eltern ſprechen müſſe und verſprach 
mit dem Nachtzuge nachzukommen. Die nichts ahnende 
Braut vertraute dem Bräutigam noch ihre ganze Baar⸗ 

ſchaft von 1500 M. an. Die Braut wartete bis 
heute Morgen vergebens und mußte ihren Verlobungs⸗ 
ring verſetzen, um die Rückreiſe nach Berlin antreten 

zu können. Der Herr Miniſter v. Maybach hat 
die Genehmigung zum Ankauf des für die Erweiterung 
der hieſigen Eiſenbahnwerkſtatt nöthigen Landes ertheilt. 
Die Werkſtattshalle, die errichtet werden wird, ſoll die 
größte in Preußen werden. 


5 ur 
Elbinger Nachrichten. 
N Wetter⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 

für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 

25. Nov.: Stark wolkig, ohne erhebliche 

Niederſchläge, ſtark windig, ziemlich milde, 
vielfach Nebel. 

26. Nov.: Veränderlich, windig, ziemlich 

milde. Kalte Nacht. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen. ſind uns 
N ſtets willkommen.) 


Elbing, 24. November. 

* [Konzert des Elbinger Kirchenchors. Wie 
alljährlich gab der Elbinger Kirchenchor am „Todten⸗ 
ſonntag“ zur Weihe des Tages in der Marienkirche 
ein geiſtliches Konzert, das, wie es ja nicht anders 
ſein konnte, ſehr zahlreich beſucht war. Wo wäre 
wohl eine Familie, die nicht ein theures Glied ge⸗ 
bettet hätte auf dem Friedhofe und die nicht in Weh⸗ 
muth ihrer heimgegangenen Lieben gedächte. Zu 
ſolcher ſtillen Einkehr und zu ſolchem ernſten Gedenken 
an das wahre Wort, daß wir hier keine bleibende 
Stätte haben, ſondern die zukünftige ſuchen, mahnt 
uns der „Todtenſonntag“ und ſomit auch das für 
dieſen Tag übliche Konzert. Viele Tauſende wiſſen 
es dem Kirchenchore Dank, daß er ihnen Gelegenheit 
giebt, auf eine ſo feierliche Weiſe den ernſten Ge⸗ 
danken des Tages Raum zu geben, und deshalb war 
auch die große Marienkirche bis auf den letzten Platz 
gefüllt, um in erhebender Muſik ſich aufzurichten in 
dem herben Leid, das durch den Heimgang unſerer 
Lieben uns getroffen. Das diesjährige Kirchenchor⸗ 
konzert verlangt nun freilich eine ganz beſondere Be⸗ 
rückſichtigung, weil es unter Verhältniſſen gegeben 
wurde, die eine ſolche erfordern. Der bewährte Diri⸗ 
gent des Chors iſt durch Ueberanſtrengung krank ge⸗ 
worden und für längere Zeit behindert, ſein Amt zu 
verwalten. Da iſt es denn dankbar anzuerkennen, 
daß in dem Chore ſelbſt ein langjähriges Mitglied die 
Leitung des Chores für die Zeit der Behinderung 
übernehmen konnte. Auf dieſe Weiſe war es möglich, 
das Konzert am Todtenſonntage nicht ausfallen zu 
laſſen. Wir können unter dieſen Umſtänden nicht den 
gleichen Maßſtab an die Leiſtungen des Kirchenchors 
legen wie unter normalen Verhältniſſen, deshalb gehen 
wir auch über den Mangel an Abwechſelung in dem 
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Konzertprogramm ganz hinweg, ſehen auch von mancher⸗ 
lei Ausſtellungen, die wir ſonſt zu machen berechtigt 
wären, ganz ab und freuen uns nur, daß unter der 
Leitung eines Dilettanten noch das geleiſtet wurde, 
was wir zu hören bekamen. Es war zwar im weſent⸗ 
lichen das Programm des vorjährigen Todtenfeſt⸗ 
konzertes, erweitert durch einige Nummern, die der 
Chor unter Leitung des Herrn Carſtenn geübt hat, 
aber es machte das ganze heurige Konzert doch einen 
befriedigenden Eindruck, da es dem Felpertrel hben 
Dirigenten in reichem Maße beſchieden iſt, durch 
Ruhe und Sicherheit den Chor zur Darlegung 
der ihm vom Dirigenten gegebenen Auffaſſung 
zu führen. Bei den Choralmelodien, die ihrer 
Kürze wegen wiederholt wurden, hätte es 
entſchieden beſſeren Eindruck gemacht, wenn zur 
Wiederholung ein anderer Text genommen wäre. So 
hätte ſich z. B. bei Nr. 1 der Vers: Erſcheine mir 
zum Schilde — und bei Nr. 2 die Strophe: Darum 
auf Gott will hoffen ich — vortheilhaft dem Gegebenen 
angeſchloſſen. Wie geſagt, traten uns in dem Ge⸗ 
botenen alte beliebte Bekannte entgegen, die uns aufs 
Neue bewieſen, daß zum a capella⸗Geſange ein in 
jeder Beziehung geſchulter Chor erforderlich iſt, wenn 
er den muſikaliſch⸗gebildeten Hörer befriedigen ſoll. 
Beſonders ſind es da die Kompoſitionen der alten 
Meiſter, die durch äußerſt ſaubere Ausführung erſt 
Werth erhalten, während ſie bei flüchtigem „Noten⸗ 
ſingen“ wie ein „wirres Durcheinanderſingen“, das 
„Gott ſei Dank! wenigſtens zum Schluſſe zu gemein⸗ 
ſamem Aufhören kommt“ dem Laienohre erklingen. 
Als eine Perle geiſtlicher Geſänge müſſen wir da 
Ed. Grell's „Der Tag neigt ſich zu Ende“ bezeichnen, 
das der Chor ganz vorzüglich zur Geltung brachte. 
Nicht unweſentlich trug dazu bei, daß die Knaben⸗ 
ſtimmen ſchwiegen, die ſich nur unter der Hand des 
Meiſters dem Ganzen wohlthuend einfügen. Auch die 
einzige Abwechſelung, die das Programm in dem 
Engelterzett aus dem „Elias“ brachte, wäre unver⸗ 
gleichlich ſchöner ausgefallen, wenn die Hand des 
Herrn Carſtenn die Feile des Künſtlers hätte anlegen 
können. Nicht unerwähnt können wir Nr. 8 und 9 
des Programms laſſen, weil beide ſich durch liebliche, 
einſchmeichelnde Harmonien den Beifall der Zuhörer 
in beſonderem Maße erwarben. Ja, man mag es 
entſchuldigen, wenn wir hier die Gelegenheit benutzen, 
es kurz und ohne langathmige Begründung auszu⸗ 
ſprechen, daß die neueren Komponiſten (in natürlicher 
Beſchränkung) es im fortgeſchrittenem Maße verſtanden 
haben, die Gefühle des in ſeinen Tiefen bewegten 
Herzens verſtändlicher und faßlicher in Tönen auszu⸗ 
drücken, als die alten Meiſter. Will man jene ver⸗ 
ſtehen, ſo muß man ſchon Muſiker von Fach ſein und 
ſich eingehend mit ihrem Studium befaſſen, während 
die fortgeſchrittene Kunſt der neueren Meiſter es auch 
dem Laien ſofort faßlich zu bieten vermag, was — 
ihn als „dunkle Ahnung“ umſchwebend — ihn im 
Innerſten erfüllt und bewegt. — Als etwas Aeußer⸗ 
liches können wir nicht unerwähnt laſſen, daß die 
Ausgänge vom Chore genügender Beleuchtung ent⸗ 
behrten, worauf bei künftigen Aufführungen Bedacht 
zu nehmen wäre. Die Thüren nach dem Kloſterhof 
waren ſperrangelweit geöffnet, wurden aber merk⸗ 
würdigerweiſe nicht benutzt. Lieber ließ man ſich viele 
Minuten lang drängen. Sollte es wirklich nicht all⸗ 
bekannt ſein, daß man alle erlaubten Ausgänge auch 
benutzen darf? 

* [Stadttheater] Eine Aufführung von „Die 
Jungfrau von Orleans“ von Schiller iſt für eine 
Provinzialbühne immer ein Wagſtück, zu deſſen Ge⸗ 
lingen die Erfüllung ſehr vieler Bedingungen gehört. 
Daß die geſtrige Aufführung als eine gelungene be⸗ 
zeichnet werden darf, gereicht den Mitwirkenden und 
der Regie in gleicher Weiſe zum Lob. Zunächſt trat 
bei der Darſtellung der Johanna durch Helene 
Bensberg das Mädchenhafte, worin ja der ganze 
mächtige Zauber der Jungfrau liegt, vortheilhaft in 
die Erſcheinung. Ihre Johanna war kein Mannweib, 
das die engliſchen Heerführer mit Rede und Schwert 
bekehrt, ſondern eine holde Erſcheinung, vom Zauber 
echter Weiblichkeit umfloſſen. Der ſeheriſche Zug 
war vorzüglich getroffen, das Unbewußte und wegen 
der Inſtinktmäßigkeit eigenartig Rührende ihrer Hand⸗ 
lungsweiſe kam zu voller Geltung. Selbſtverſtändlich 
gelangen auch die Momente größter Erregung vor⸗ 
trefflich. Die Agnes Sorel, welche Henny Hocke 
verkörperte, war annehmbar, aber keineswegs hervor⸗ 
ragend, desgleichen Julie Sanden als Iſabeau. 
Die nichtsſagenden Rollen der Schweſtern Johannas 
ſpielten Marie Rönard und Anna Hoffmann. 
Als König Karl VII bot Adolf Stie we eine vor⸗ 
treffliche Leiſtung — eine charakteriſtiſche Geſtalt aus 
einem Guß, ganz im Geiſte der Dichtung gehalten. 
Königlich vornehm in der Haltung, fand er ſtets den 
richtigen Ton. Der Dunois Carl Tre p⸗ 
tow's war männlich in ſeinem Auftreten 
und markig im Ton und entſprach daher dem Charakter 
dieſes ritterlichen Helden aufs beſte. Im Gegenſatz 
hierzu ſtand die nach unſerer Anſicht zu weichliche 
Auffaſſung, die Hans Lorgzing im ſeinem Herzog 
Philipp bekundete. Paul Körner war als Lionel 
in allen Momenten gut, desgleichen Willy Schöler⸗ 
mann als Talbot. Johann Paul (La Hire) und 
Paul Eiſenhardt (Du Ehätel), Albert Roſe⸗ 
nom (Erzbiſchof) und Georg Brunow (Thibaut 
d' Arc) unterſtützten durch anerkennenswerthe Leiſtungen 
den günſtigen Eindruck des Ganzen. In anerkennens⸗ 
werther Weiſe trug Walter Fiſcher (auf dem Zettel 
ſtand Hans Karen) die Erzählung des Raoul 
vor. Die Inſzenirung war, wenn man die 
hieſigen Verhältniſſe in Betracht zieht, angängig. Die 
Vorſtellung wurde von dem namentlich auf den oberen 
Rängen ſehr zahlreichen Publikum beifällig aufge⸗ 
nommen. — Am Sonnabend ging vor ziemlich gut 
beſetztem Hauſe bei halben Preiſen F. v. Schönthan's 
„das letzte Wort“ in Szene. 

* [Theaternotiz.] Auf vielſeitiges Verlangen 
gelangt morgen (Dienſtag) noch einmal der beliebte 
und mit ſo vielem Beifall aufgenommene Schwank 
„Penſion Schöller“ ſowie das reizende Luſtſpiel „Die 
Burgruine“ zur Aufführung. Das Benefiz für Herrn 
Paul Körner wird Freitag, den 28. d. M., ſtatt⸗ 
finden. Auch iſt bereits „Der Fall Clemenceau“, 
dieſer ſenſationelle Exfolg der meiſten Bühnen Deutſch⸗ 
lands und des Auslandes in Vorbereitung genommen. 

* [Verliehen.] Dem Staatsanwalt Herrn Herr 
in Danzig iſt der Rang der Räthe vierter Klaſſe der 
höheren Provinzialbeamten verliehen. 

© Rechte und Pflichten der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer nach den Beſtimmungen des 
Reichsgeſetzes betreffend die Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung vom 22. Juni 1889.] Zum 
praktiſchen Gebrauch für Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
kurz dargeſtellt von Landrath Braſch, Inſterburg. 
Zweite Auflage. Druck und Verlag von J. G. Drieſt. 
In dem 24 kleine Oktapſeiten enthaltenden Heftchen 
ſind die wichtigſten Beſtimmungen des Alters⸗ und 
Invaliditätsgeſetzes in kurzen Umriſſen für den prakti* 


ſchen Gebrauch berechnet zuſammengeſtellt und kann 


jeder bei der Verſicherung Betheiligte ſich in dem⸗ 
ſelben leicht über diejenigen Maßnahmen vrientixen, 
welche bei dem bevorſtehenden Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes zu treffen find. Preis 20 Pfg. Zu haben in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

* Eine erfreuliche Nachricht] wird von Herrn 
Fiſchmeiſter Klein⸗Tolkemit mitgetheilt. Darnach be⸗ 
findet ſich gegenwärtig eine ſo große Fiſchbrut von 
Breſſen und Zandern im Friſchen Haff, wie 
ſie in ſolcher Menge bisber noch nicht beobachtet wor⸗ 


den iſt. Da die Fiſchchen nicht die zum Fang vorſchrifts⸗ 


mäßige Größe erlangt haben, jo find ſeitens der be⸗ 


treffenden Aufſichtsbeamten die ſtrengſten Vorkehrungen 


ur Bewachung und Schonung der Brut getroffen. 
65 verſpricht ſonach unſer Haff in nächſter Zeit 
äußerſt fiſchreich zu werden. 

* Ein Gewehr für eine Trompete anzujehen], 
dürfte wohl kaum dageweſen fein — und doch iſt 
dies auf unſerer Höhe paſſirt, wie uns von verſchie⸗ 
denen Seiten mitgetheilt wird. Der Beſitzerſohn T., 


welcher hier ſ. Z. bei den Ulanen gedient, hat ſich in 


letzter Zeit dem Alkoholgenuß wiederholt ſehr ſtark er⸗ 
geben. Am letzten Donnerſtag hat er ſich ſo bene 
gethan, daß er das an der Wand hängende Gewehr 
für eine Trompete anſah, herunternahm, den Lauf in 
den Mund ſteckte und anfing, darauf zu blaſen. 
Unglücklicher Weiſe war das Gewehr aber geladen, ſo 
daß bei der geringſten Berührung des Kolbens der 
Schrotſchuß dem T. durch die Backe ging, ohne daß 
andere Theile des Geſichts verletzt wurden. Der 
Arzt aus Mühlhauſen mußte die Wunde verbinden. 
Daß der Mann jetzt geheilt iſt, glauben wir kaum, 
denn er ſoll, wie uns berichtet wird, bereits geſtern 
wieder Alkohol verlangt haben. f N 

* [Ueberfall.] Geſtern Nachmittag wurde ein 
hieſiger Tiſchlergeſelle von drei größeren Bengeln auf 
der Speicherinſel überfallen und derartig mit Füßen 
und Stöcken bearbeitet, daß er mit blutüberſtrömtem 
Geſicht das Weite ſuchen mußte. N 

* Diebſtahl.] Aus der verſchloſſenen Wohnung 
einer in der Waſſerſtraße wohnhaften Dame wurden 
Sonnabend Vormittag mittels Nachſchlüſſels aus einem 
verſchloſſenen Spinde 660 Mark geſtohlen. Der Dieb 
hatte die Zwiſchenzeit benutzt, während welcher die 
Dame ſich auf dem Kirchhof befand. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 24. November. 

Der Tiſchlermeiſter Johann Korinth von hier 
iſt beſchuldigt, ſich bei Ausfüllung eines Dienſtbuches 
gegen die 88 106 und 114 ſchuldig gemacht zu haben. 
Der Angeklagte erhält 3 Mark Geldſtrafe, da ſein 
Urtheil zwar eine gewiſſe Berechtigung hatte, aber 
nicht ins Dienſtbuch hineingehörte. — Die Dienſtmagd 
Emilie Kern, oft vorbeſtraft, iſt beſchuldigt, gleich 
nach Abſitzung einer Strafe am 8. März 1889 ihrer 
Dienſtherrin Jantzen in Kl. Mausdorf eine Menge 
Kleider, Kiſſen und Wäſche und dem Dienſtmädchen 
Marie Hoffmann in Wickerau 4 Mark, Klei⸗ 
der und ebenfalls Wäſche geſtohlen zu haben; 
ebenſo hat dieſelbe einem Dienſtmädchen Krauſe einen 
Hut und Schuhe fortgenommen. Angeklagte, welche 
ihrer Niederkunft entgegenſieht, will die Diebſtähle 
dieſerhalb ausgeführt haben. Dieſelbe iſt zum Theil 
geſtändig. Da ihr 5 einzelne Fälle zur Laſt gelegt 
werden, ſo werden 2 Jahre Zuchthaus von der 
Staatsanwaltſchaft beantragt. Das Urtheil lautete 
auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß, da mildernde Um⸗ 
ſtände und nur drei einzelne Fälle angenommen wur⸗ 
den. — Der wegen Bedrohung vorbeſtrafte 1843 ge⸗ 
borene Arbeiter Friedrich Thiel, welcher zwar verhei⸗ 
rathet iſt, aber mit einer Zuhälterin Wittwe Weiler 
zuſammen lebt, iſt angeklagt, dieſe am 13. Mai ge⸗ 
ſchlagen und mit einem Meſſer geſtochen zu haben, 
Thiel erhält 6 Monate Gefängniß. — Der Knecht 
Johann Wienhold, Carl Bürger und Zimmerlehrling 
Johann Schlee aus Gr. Brunau find angeſchuldigt, 
gelegentlich eines Tanzvergnügens im Mai, bei 
welchem ſie in Streit geriethen, den Knecht 
Carl Wienhold mittelſt eines Meſſers, eines Stockes 
und Knüttels körperlich mißhandelt zu haben. 
Karl W. hat einen Stich gegen die Herzgrube und 
einen gefährlichen Stich gegen das linke Auge erhalten, 
Die Sehkraft des Auges iſt heute noch ſehr geſchwächt 
und war W. 6 Wochen arbeitsunfähig. Der Streit 
war aus Eiferſucht entſtanden. Johann Wienhold 
erhält 9 Monate, Bürger 6 Monate und Schlee drei 
Monate Gefängniß. — Der frühere Hilfsgefangenauf⸗ 
ſeher Auguſt Lange iſt beſchuldigt, daß ihm aus Fahr⸗ 
läſſigkeit am 7. Auguſt 2 Gefangene, welche er bei 
Gutsbeſitzer Hering⸗Dambitzen in einer Kolonne be⸗ 
ſchäftigte, entlaufen ſind. Lange behauptet, unſchuldig 
zu ſein, da bei der ausgedehnten Arbeitsſtrecke ihn 
eine Verantwortlichkeit für das Entweichen nicht treffen 
könne. Die Gefangenen haben ſich nach drei Tagen 
freiwillig geftellt. Der Gerichtshof erkannte auf 3 Mk. 
Geld oder 1 Tag Gefängniß. 


Koch's Heilverfahren. 

Die bisherigen Exgebniſſe ſeines Heilverfahrens 
hat Prof. Koch in einer Unterhaltung mit einem eng⸗ 
liſchen Arzt, der dieſe Unterredung nach der „Voſſ. Z.“ 
in der „Times“ veröffentlicht, wie folgt zuſammen⸗ 
gefaßt: In Fällen, wo der phyſiſche Zuſtand der 
Kranken gut war, iſt der Lupus der Injektionsbehand⸗ 
lung leicht gewichen, ſelbſt wenn die Fälle viele Jahre 
alt waren. Die Bacillen wurden nach einer Anzahl 
von Injektionen vollkommen zerſtört; die lupiſchen 
Gewebe waren in einigen Fällen abgefallen, in den 
meiſten Fällen wurden ſie chirurgiſch leicht beſeitigt. 
Die Narbe war keineswegs ſo groß wie im Falle der 
Löffelbehandlung. Die Gefahr der Wiederkehr war 
ebenfalls vermindert. Bezüglich der Wirkung des 
Mittels auf Lungentuberkuloſe ſtehen wir wie folgt: 
Ich habe zwanzig Kranke, welche ich persönlich be⸗ 
handele, und welche die Stadien der Krankheit ſtufen⸗ 
weiſe darſtellen. Bei fünfzehn derſelben ſind die 
Bacillen aus dem Auswurf gänzlich verſchwunden; 
allgemeines Ausſehen und Stimmung der Kranken 
haben ſich gebeſſert. In den übrigen fünf Fällen 
iſt leider nicht das mindeſte Anzeichen vorhanden, daß 
der gewöhnliche Verlauf der Krankheit aufgehalten 
worden iſt. Dies. find Tälle, in denen ich bereits 
große Kavernen in den Lungen vorgefunden hatte. 
Huſten und Röcheln in der Kehle ſind faſt unver⸗ 
mindert, die Anzahl Bacillen im Auswurf iſt gleich 

eblieben, während alle dieſe Symptome in den anderen 

Fällen verſchwanden. Natürlich kann noch nichts als 
endgiltig betrachtet werden, da meine erſte Injektion 
an menſchlichen Weſen erſt vor ſiebzig Tagen erfolgte. 
Ich hoffe gute Ergebniſſe in allen Fällen, wo die 
vitalen Organe noch intakt ſind. 

Der Kaiſer hat vor kurzem Herrn Dr. Koch in 
längerer Audienz empfangen, ſich ausführlichen Vor⸗ 
trag über ſeine neue Entdeckung halten laſſen und, der 
„Köln. Ztg.“ zufolge, ihm perſönlich das Großkreuz 
des Rothen Adlerordens, den höchſten preußiſchen 


Orden nach dem Schwarzen Adlerorden, überreicht. 
Das Blatt fügt hinzu: „Eine ſolche auße ordentliche 
Auszeichnung dürfte bisher ſchwerlich dageweſen ſein, 
fie iſt um fo größer, als bisher Dr. Koch übechaupt 
noch nicht eine Klaſſe des Rothen Adlerordens Veſaß, 
und ſomit ſämmtliche Klaſſen deſſelben überſprungen 
hat. Uns iſt kein Gelehrter bekannt, der bisher dieſe 
hohe Ordensauszeichnung erhalten hat; es iſt dieſelbe 
Auszeichnung, welche zumeiſt die höchſten preußiſchen 
Beamten und Miniſter beſitzen.“ Am Freitag wurde 
Koch von der Kaiſerin empfangen. 

Im „Reichsanz.“ wird bereits dieſe Verleihung des 
Großkreuzes des Rothen Adlerordens amtlich ver⸗ 
öffentlicht. 

Die von den Berliner Stadtverordneten beſchloſſenen 
Ehrenbezeugungen für Prof. Koch beſchäftigten den 
Magiſtrat in ſeiner Sitzung am Freitag. Der Er⸗ 
theilung des Ehrenbürgerrechts der Stadt Berlin an 
den berühmten Gelehrten ſtimmte das Kollegium ein⸗ 
müthig zu. Hinſichtlich des zweiten Beſchluſſes der 
Verſammlung, dem Prof. Koch Räume, deren er zur 
Förderung ſeiner Entdeckung bedarf, zur Verfügung 
zu ſtellen, hat der Magiſtrat den Stadtrath Dr. Straß⸗ 
mann beauftragt, ſich mit Prof. Koch in Verbindung 
zu ſetzen, um deſſen Anſicht über die Einrichtung der 
zur Aufnahme der Kranken ſeitens der Stadtgemeinde 
herzugebenden Räume zu hören, und ſonſtige Wünſche 
des Profeſſors entgegenzunehmen. - 

Die ſtaatliche Klinik für das Koch'ſche Heilver⸗ 
fahren wird auf dem „Triangel“ zwiſchen Charitee⸗ 
Krankenhaus und der Stadtbahn errichtet und der 
Leitung des Prof. Brieger unterſtellt werden. 

Dem Vernehmen der „Poſt“ zufolge wird noch 
geplant, in dem in nächſter Nähe Berlins gelegenen 
waldreichen Vorort Johannisthal zur Anwendung des 
Koch'ſchen Heilverfahrens gegen die Tuberkuloſe ein 
mediziniſches Inſtitut zu errichten. 0 

Ueber die Zuſammenſetzung des Koch'ſchen Heil⸗ 
mittels wird der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin gejchrieben: 
Prof. Koch habe kürzlich geäußert, man werde vielleicht 
erſtaunt ſein, wie einfach die Zuſammenſetzung ſeines 
Heilmittels ſei. Die einzelnen Theile deſſelben 
läßt Koch von einer Reihe von Perſonen her⸗ 
ſtellen, die Art der Zuſammenſetzung iſt noch ſein 
Geheimniß, von dem er nur zwei Perſonen Mit⸗ 
theiiung gemacht hat, um das Heilmittel für alle Fälle 
der Menſchheit zu bewahren. Ferner ſoll Prof. Koch 
die Erklärung abgegeben haben, daß diejenigen Aerzte, 
welche von ihm mit Lymphe verſorgt werden, nicht 
mehr als eine von ihm beſtimmte Anzahl von Patienten 
in Behandlung nehmen dürfen, deren genaueſte und 
ſorgfältigſte Ueberwachung in der Möglichkeit liegt. 
Er würde zu allen denjenigen Aerzten die Be⸗ 
ziehungen abbrechen, welche dieſe Bedingung nicht inne⸗ 
halten. . 

Ueber die Erfahrungen mit dem Koch'ſchen Heil⸗ 
mittel liegen weitere Mittheilungen in der „Kliniſchen 
Wochenſchrift“ (von Dangel) und in den „Therapen⸗ 
tiſchen Monatsheften“ (vom Aſſiſtenten Lewys) vor. 
Dangel warnt vor übertriebenen Hoffnungen. „Es 
bedarf in gewiſſen Fällen einer ſtrengen Sichtung 
derjenigen Kranken, welche für die Behandlung. 
geeignet find, und welche nicht. Denn nicht in 
allen weit vorgeſchrittenen Fällen kann man das 
Koch'ſche Verfahren anwenden, und würde nichts 
demſelben größeren Schaden thun, als eine planloſe 
Anwendung deſſelben bei hoffnungsloſen Fällen. Es 
kann dieſer Punkt von vorne herein nicht genug betont 
werden. Zum Schluſſe ſagt Dr. Dangel: „Um den 
vielfachen aus Laien⸗ und auch aus ärztlichen Kreiſen 
geäußerten irrigen Vorſtellungen von der durchgreifen⸗ 
den, gänzlich heilenden Wirkung des Koch'ſchen Ver⸗ 
fahrens entgegenzutreten, bedarf es wohl nur des 
Hinweiſes, daß durch kein Heilverfahren der Welt die 
einmal zerſtörten Theile des Organismus wieder erſetzt 
werden. Optimiſtiſcher lautet der Bericht aus der 
Lewy'ſchen Klinik. Darnach konnten drei Patienten 
mit beginnender Phthiſe als getheilt entlaſſen werden, 
wobei allerdings vorbehalten bleibt, daß Bacillen ein⸗ 


wohl aber eine weſentliche Beſſerung. Es gelang, 
Kranke, die mit einer Abendtemperatur von 40% ein⸗ 
geliefert waren, vollkommen fieberfrei und ſchweißfrei 
zu machen und den Auswurf zu verringern. 

Die Berliner Blätter ſchätzen die Geſammtzahl der 
hier und auswärts nach dem Koch'ſchen Verfahren bes 
handelten Tuberkuloſen auf 1500 bis 2000. Krupp 
in Eſſen ſandte ſeinen leitenden FJabrikarzt nach Berlin, 
um die Koch'ſche Methode zu ſtudiren und ſodann eine 
große Heilanſtalt für ſchwindſüchtige Arbeiter zu errichten. 
Auch von der Berliner mediziniſchen Geſellſchaft wird 
Koch zum Ehrenmitgliede ernannt werden. Eine 
Börſengeſellſchaft ſoll ihm zwei Millionen für den 
Alleinvertrieb ſeines Mittels geboten haben. 

Der dirigirende Arzt der Heilanſtalt Falkenſtein 
im Taunus, Dr. Dettweiler, äußerte, wie die 
„Kölniſche Ztg.“ meldet, über die einzigartige ſpezifiſche 
Wirkung des Koch'ſchen Heilmittels könne in keiner 
Form ein Zweifel beſtehen; die gewaltige antituber⸗ 
kulöſe Kraft des Mittels komme auch Lungenkranken 
e nach ihrem Krankheitsſtadium unbedingt zu Gute. 
Das neue Mittel werde im Verein mit der bisherigen 
ſtrengen Behandlung in der Anſtalt die Zahl der auch 
ſchon bisher geheilten ſchweren Fälle bedeutend ſteigern; 
geſchloſſener Anſtalten für Lungenkranke werde man 
jetzt erſt recht bedürfen, die Kur werde kürzer, billiger 
und erfolgreicher werden. 

Der Wiener Profeſſor Stellwag ſagte in ſeiner 
Vorleſung: „Vorſicht, meine Herren. Glauben Sie 
nur daran, was Koch ſagt. Koch ſprach immer wahr. 
Was er ſagt, iſt auch wahr; doch hat er allen Grund 
auszurufen: Gott behüte mich vor meinen Freunden! 
dh fürchte, daß die Sache einen üblen Ausgang 
nimmt.“ f 

Jetzt ſind bereits ſehr viele Univerſitäten, Kliniken ꝛc 
mit dem Kochſchen Impfſtoff verſehen und bald 
werden zahlreichere und ein geſicherteres Urtheil er⸗ 
möglichende Berichte vorliegen. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 23. Nov. Die Verurtheilung des 
Grafen von Kleiſt Loß zu 15 monatiger Ge⸗ 
fängnißſtrafe hat allgemein befriedigt. Der Gerichts⸗ 
hof ging in Anbetracht der von den Angeklagten be⸗ 
wieſenen Brutalität noch über den Antrag des Staats⸗ 
anwalts hinaus. Daß dem Grafen Kleiſt ſeine Ver⸗ 
urtheilung in der Höhe, wie ſie geſchehen, höchſt un⸗ 
erwartet gekommen iſt, geht aus dem Umſtande her⸗ 
vor, daß derſelbe ſeinen Diener beauftragt hatte, mit 
Reiſepelz und Fußſack im Kriminalgerichtsgebäude ſich 
einzuſtellen. Der Verurtheilte hat ſich jedenfalls der 
Hoffnung hingegeben, daß ſeine Strafe ſo ausfallen 
würde, daß der Gerichtshof ſeine vorläufige Haft⸗ 
entlaſſung nicht beanſtanden würde. Graf Kleiſt war 
bei ſeiner Abführung ſehr zerknirſcht, er dehnte die 
ihm bewilligte Unterredung mit ſeiner Geliebten, der 
Frau Martens, jo lange aus, bis die Gerichts diener 
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gekapſelt ſind und wiederkehren könnten. In ſchweren 8 Nach einer Meldung des 
Fällen wurde eine endgiltige Heilung nicht beobachtet, explodirte geſtern in der unmittelbaren Nähe 


energiſch darauf beſtanden, daß dieſelbe geendet werde. 
Graf Kleift⸗Loß wurde in der Urtheilsverkündigung 
vom Präſidenten bekanntlich als ein ſogenannter „ſchnei⸗ 
diger“ Herr bezeichnet, der mit Mißachtung auf ſolche 
blicke, die ſeiner Anſicht nach unter ihm ſtehen. Inter⸗ 
eſſant iſt, wie man dem „B. T.“ ſchreibt, daß der 
Graf bereits auf dem Joachimsthalſchen Gymnaſium, 
das er Anfang der achtziger Jahre beſuchte, ſeinen 
Mitſchülern gegenüber zuweilen prahlend darauf hin⸗ 
wies, daß er über ihnen ſtehe, weil er hoffähig ſei. — 
Wieder iſt hier ein Dienſtmädchen verhaftet wegen 
Vergiftungsverſuch gegen die Dienſtherrſchaft. Wieder⸗ 
holt wegen Nachläſſigkeit getadelt, ſchüttete ſie Salz⸗ 
ſäure in den Kaffee der Herrſchaft, doch wurde die 
Sache entdeckt, ehe noch Schaden geſtiftet war. — In 
der Blutchronik Berlins iſt wiederum ein ſchauer⸗ 
voller Fall zu verzeichnen, welcher ſich am geſtrigen 
Sonntag im Hauſe Wrangelſtraße 140 ereignet hat. 
Dort wohnt ſeit dem 1. v. Mts. in einem Keller ge⸗ 
meinſam mit ihren vier Kindern (14, 11 und 7 
Jahre alt), aber getrennt von ihrem arbeits⸗ 
ſcheuen, verkommenen Ehemanne, eine Frau Wilde, 
eine ordentliche, fleißige Perſon, die ſich und ihren 
Sohn mit ihrer Hände Arbeit redlich durch's Leben 
ſchlug. Am Sonnabend gegen Abend pochte an der 
Wohnungsthür der Frau Wilde deren gänzlich obdach⸗ 
los gewordener Ehemann und bat unter der Zuſiche⸗ 
rung, daß er ſich fortan eines ordentlichen Lebens⸗ 
wandels befleißigen werde, um Einlaß und Aufnahme. 
Nach längeren Auseinanderſetzungen gewährte Frau 
Wilde in der That dem verkommenen Manne die 
Aufnahme. Der Abend verlief zwiſchen den Ehe⸗ 
leuten im beſten Einvernehmen, ſo daß Frau Wilde 
nachdem ſie dem Manne das Lager bereitet, mit den 
beſten Hoffnungen für die Zukunft gegen 10 Uhr 
ſich zur Ruhe begab. Dieſe frohe Hoffnung war aber 
leider eine trügeriſche, denn der Arbeiter Wilde hatte 
die Reue nur geheuchelt, um durch die damit erzielte 
Aufnahme Gelegenheit zu einem ſchauervollen Racheakt 
an ſeiner Frau zu finden. Geſtern früh gegen 28 
Uhr wurde nämlich der Sohn der Wilde'ſchen Ehe⸗ 
leute, der mit den Eltern und den Geſchwiſtern in 
demſelben Zimmer ſchlief, durch das Knallen mehrerer 
Schüſſe geweckt, und er ſah nun zu ſeinem Entſetzen, 
wie der Vater mit einem Revolver in der Hand vor 


dem Bett der Mutter ſtand und die Frau, 
welche ſich emporzurichten ſuchte, immer wieder 
auf das Lager zurückdrückte. Von Angſt er⸗ 


griffen, ſprang der Knabe aus dem Bett und 
ſtieß einen gellenden Hilferuf aus. In dieſem Augen⸗ 
blick richtete Wilde die Schußwaffe gegen ſich ſelbſt 
und feuerte ſich eine Kugel in den Mund. Der Schuß 
ſcheint jedoch keine allzu ſchwere Wirkung geübt zu 
haben, denn Wilde vermochte noch, ſich aus der Wohnung 
zu entfernen. Der Knabe eilte nach dem nahegelegenen 
Polizeibureau und erſtattete dort Anzeige von dem 
ſchauervollen Vorgang. Frau Wilde flüchtete zu 
anderen Hausbewohnern. Der auf dem Thatort er⸗ 
ſchienene Polizei⸗Lieutenant Aſchenbach veranlaßte die 
Ueberführung der verwundeten Frau Wilde nach dem 
nahen Krankenhauſe Bethanien. Bei Durchſuchung 
der Wohnung wurde ein mit Blut friſch beſudelter 
Hammer vorgefunden, deſſen Stiel abgebrochen war.—In⸗ 
zwiſchen hatte Wilde ſich auf dem Polizeibureau ſelbſt ge⸗ 
ſtellt, von wo er nach Protokollirung des Thatbeſtandes 
nach der Charits überführt wurde. Er hatte ange⸗ 
geben, daß er ſeiner Frau zuerſt mit dem erwähnten 
Hammer einen Schlag auf die rechte Schläfe verſetzt 
habe, wobei der Stiel abgebrochen ſei, und daß er 
ſodann vier Schüſſe auf ſein Opfer abgegeben habe. 
Dieſen Angaben entſprach auch der Befund der Frau 
Wilde bei ihrer Unterſuchung in Bethanien. Trotz 
dieſer vielfachen Verwundungen hat die arme Frau 
ihr Bewußtſein nicht verloren und konnte ausführ⸗ 
liche Angaben über das an ihr begangene Verbrechen 
machen. Die Aerzte hoffen, ihr das Leben erhalten 
zu können. Die Verwundung des Mannes iſt weit 
weniger lebensgefährlich, die Lebensgefahr ſcheint hier 
ſogar ausgeſchloſſen zu ſein. 
elfort, 22. Nov. 


einer zwiſchen Eſſert und Bavillers, im Arrondiſſement 
Belfort, im Bau begriffenen Pulvermühle ein Pulver⸗ 
lager, wodurch 2 Perſonen ſchwer und mehrere leicht 
verletzt wurden. 

Schwerin, 22. Nov. Der Schmiedegeſelle Koch, 
welcher den Erbſchulzen Meyer, deſſen Ehefrau und 
Tochter ermordete, wurde geſtern in dem Städtchen 
Fürſtenberg bei Mecklenburg⸗Strelitz verhaftet. 

* München, 23. Nov. Die hieſige Bahnpolizei 
verhaftete geſtern Abend einen wegen betrügeriſchen 
Konkurſes und Wechſelfälſchung in Höhe von über 
100,000 Mk jeit dem 2. Oktober flüchtigen Ber⸗ 
liner Kaufmann. — Wie Privatdepeſchen aus 
Kitzingen melden, wurde gegen eine dortige Weinfirma 
wegen bedeutender Wechſelfälſchungen die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. a 

Wronke, 22. Nov. Bei dem ſchon erwähnten 
Gerüſteinſturz am Neubau des hieſigen Zentral⸗ 
gefängniſſes ſind von 36 Verunglückten bereits 2 ge⸗ 
ſtorben. Acht lebensgefährlich Verletzte wurden in das 
Krankenhaus nach Poſen gebracht. 

* Die Aufregung über den Sturz des Hauſes 
Baring hat ſich gelegt, und der engliſche Geldmarkt, 
der aus den Fugen gegangen zu ſein ſchien, iſt 
Dank dem Eintreten der verſchiedenen Geldinſtitute 
allmälig wieder in Ordnung gebracht. Es iſt ein 
Garantiefonds von rund 350 Millionen gezeichnet 
worden, um die Zahlungsſchwierigkeiten zu beſeitigen. 
Eine Geſellſchaft wird die Firma weiter führen. 

Salle, 22. Nov. In vergangener Nacht iſt die 
Diemitzer Nagelfabrik von Spatz und Daneel nieder⸗ 
gebrannt. Der Betrieb iſt geſtört. 

* Hamburg, 22. Nov. Heute fand der Stapel⸗ 
lauf des dritten Dampfers der ſubventionirten oſt⸗ 
afrikaniſchen Linie ſtatt. Frau v. d. Heydt aus 
Elberfeld taufte denſelben auf den Namen „Kanzler“. 


Telegramme. 


Amſter dam, 23. Nov. Der König der 
Niederlande iſt heute geſtorben. 

Haag, 23. Nov. Der Miniſter der Kolonien 
und der Juſtiz ſind nach Schloß Loo abgereiſt, des⸗ 
gleichen der Ober⸗Ceremonienmeiſter du Tour van 
Bellinchave. Heute Mittag fand ein Miniſterrath ſtatt. 

Luxemburg, 23. Nov. Eine von ſämmtlichen 
Miniſtern unterzeichnete Proklamation bringt den Tod 
des König⸗ Großherzogs Wilhelm zur Kenntniß des 
Landes. Derſelbe hinterlaſſe das Land in tiefſter 
Trauer, aber frei, unabhängig und glücklich. Die 
Geſchichte der langen Regierungszeit laſſe ſich zu⸗ 
ſammenfaſſen als 40 Jahre der Freiheit, Unabhängig⸗ 
keit, ausgedehnter innerer Autonomie und ununter⸗ 
brochenen Fortſchrittes. Dieſes Andenken werde den 
König überleben und Dank der Segnungen des 
Volkes dem geliebten Fürſten jenſeits des Grabes 
folgen. Mit König Wilhelm erlöſche die männliche 
Linie des Hauſes Oranien; die großherzogliche Krone 


gehe auf Adolf von Naſſau über. Das herzgewinnende 


Weſen und die ritterliche Vergangenheit des Herzogs 
ſeien in aller Erinnerung. Die hingebende Opfer⸗ 
willigkeit, mit welcher der ae ſich den ſchmerz⸗ 
vollen Pflichten der Regentſchaft unterzogen, hätten 
ihm läugſt alle Herzen gewonnen. Begeiſterte Zu⸗ 
rufe würden dem Auslande verkünden, daß Luxem⸗ 
burg im Bewußtſein ſeines Rechtes, unter dem 
Schutze ſeiner verehrten Dynaſtie ruhig und ver⸗ 
trauensvoll der Zukunft entgegenſehe. 

Liſſabon, 23. Nov. Die brafilianiichen Freiwilligen 


für den Dienſt im portugieſiſchen Oſtafrika, 1665 an 


der Zahl, find auf dem franzöſiſchen Packetboot „Broſil“ 
hier eingetroffen. 

Bern, 23. Nov. In Baſel Stadt wurde in 
heutiger Volksabſtimmung die Einführung des pro⸗ 
portionalen Wahlverfahrens für die Wahlen in den 
großen Rath mit 3955 Nein gegen 2685 Ja abge⸗ 
lehnt. Zum Mitgliede des Ständeraths wurde trotz 
großer Anſtrengungen der Konſervativen das bisherige 


Mitglied Goettisheim (freiſinnig) mit 4246 Stimmen 


gewählt; der konſervative Kandidat erhielt nur 2242 
Stimmen. Im Wahlkreiſe Zürich Stadt wurde bei 
der heutigen Stichwahl zum Nationalrath Vogelſanger 
(Sozialdemokrat), der Redakteur des Grütlianer mit 
11,952 St. gewählt, der Gegenkandidat Frey (frei⸗ 
ſinnig), Vize⸗Direktor der Renten⸗Anſtalt erhielt 9956 
St. Die Wahl Vogelſangers iſt der einzige Erfolg 
der Sozialdemokraten bei den diesjährigen National⸗ 
rathswahlen. 

Paris, 23. Nov. Jules Ferry hielt heute als 
Vorſitzender bei der Eröffnung eines Kurſus der 
philotechniſchen Geſellſchaft eine Rede, in welcher er 
die Entwicklung und den Unterricht als wirkſamſtes 
Mittel, um zur Löſung der ſozialen Frage zu ge⸗ 
langen, pries. 


EEE TE En EEE EEE EEETETTENLITR TEE 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 24. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Still. Cours vom | 22.111. | 24.111. 


33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97.40 95,60 
35 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,70 96,— 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,50 95,.— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,60 89,50 
Ruſſiſche Banknoten 240,20 237.95 
Oeſterreichiſche Banknoten .177,.— | 176,80 
Deutſche Reichsanleihe , 105,20 105.— 
4 pCt. preußiſche Conſols. 104,90 | 104,90 
ApCt. Rumänie er 85,10 84,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 108,70 109,20 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 2 22.11.2411. 
Weizen Nov. . 194.— | 193,— 
April⸗Mai 191,70 191,50 


Roggen flau. 
Nov 5 
April⸗Mai 
Petroleum looo 
Rüböl Nov. EEE 
April⸗ Mae 
Spiritus 70er Novbr. 


Königsberg, 24. Nov. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentitrtt 
Loco nicht contingentirt 

Novbr. contingentirt 

Novpbr. nicht contingentirt 


185,50 184,— 
169,50 | 169,— 
23,10 23,10 
57,20 57,20 
57,20| 57,20 
40,10 40,90 


60,75 4 Geld. 
60,75 „ bez. 
4100 „ 
40,75 „ Geld. 
Butter⸗ Bericht. 
Guſtav Schultze u. Sohn. Berlin (C.), den 15. November. 
Gerktaudtenftrafe 22. 

Bei äußerſt ſchw chem Konſum verlief das Geſchäft in 
der vergangenen Woche in recht ruhiger Stimmung. 

Die Zufuhren von friſcher Hofbutter waren bedeutend 
größere als bisher und gelang es nicht, trotz Preiskon⸗ 
zeſſionen, welche den Käufern gemacht wurden, alle Ein⸗ 
lieferungen zu plaziren. 

Hamburg ſowie Kopenhagen berichten über ein Mi 
flaues Geſchäft mit ſtarken Preisrückgängen, wodurch die 
ſchon ſchwache Stimmung noch mehr beeinflußt wurde und 
nachtheilig auf das Hiefige Geſchäft einwirkie. 

Die Preiſe für Hofbutter wurden heute 5 „A ermäßigt. 

Landbutter wurde unſerem Markte in friſchen Quali⸗ 
täten reichlich zugeführt; die Nachfrage dagegen war nur 
ſchwach und gingen auch hierfür Preiſe ca. 3 A zurück. 

Amtliche Notirungen 5 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Ufance. 

Hof: u. Genoſſenſchafts⸗Butter 755 p. 50 Ko. 
8. 


" * 


IIIa. 88 

Abfallende 5 „ 103—108 

Landbutter: Preußiſche 75 „ 90 — 95 

5 Netzbrücher 9 „ 87— 93 

57 Pommerſche 55 „ 90— 95 

" Polniſche 17 7. 85— 90 

7 Bayriſche Senn⸗ 77 23 — 

5 Bayriſche Land⸗ 5 „ 85 — 90 

= Schleſiſche 5 „ 93— 98 

75 Galiziſche 75 „ 75— 80 

75 Margarine * „ 40 70 

b Bei ſchwächerem Geſchäft mußten Preiſe nach⸗ 
geben. ® 


Konkursnachrichten. 
F gl. Firma. B gl. Verwalter. m gl. Meldefriſt. C gl. Termin. 

Uhrmacher Theodor Pfundner, Augsburg, V Advo⸗ 
kat Mayr, M 6. 12. T 18. 12. — Bierverlag J. 
Malinowsky Nachfolger, Inhaber Gottwald Schüne⸗ 
mann, Berlin, (Weißenburgerſtraße 25), V Kaufmann 
Conradi, M 10. 1. T 6. 2. — F Berliner Bernſtein⸗ 
waren⸗Fabrik J. C. Frank, Berlin (Thurmſtraße 73), 
V Kfm. Fiſcher, M 17. 1. T 10. 2. — F Senff u. 
Gading, Bremen, V R.⸗A. Dr. Kulenkampff, M 31. 
12. T 21. 1. — Fouragehändler Julius Leuthold, 
Dresden, V Kfm. Hentſchel, M 12. 12. T 22. 12. 
— Zigarrenhändler Carl Reichert, Duisburg, V RA. 
Dr. Hegener, M 8. 12. T 17. 12. im. K. F. 
Schmeijer, Karlsruhe, V Kfm. Merke, M 8. 12. T 
15. 12. — Nachlaß des Kfm. Wilhelm Berndt, Pots⸗ 
dam, V Kfm. Koblitz, M 17. 1. T 31. 1. — Kfm 
Sun Rambow, Wehlau, V Kfm. Mohr, M 27. 12 
18.71 5 


— — ßrr —2ͤ— d— — — 
waaren-Fabrik v. 
S. Renee. 


Gummi Paris. 
einſte Spezialitäten. 
ollfr. RR aa W. H. Mielck, Frankfurt a M. 


Speſtal⸗ Preizlite in verſchloſſenem Couvert ohne Firma 
gegen Einſendung von 20 Pfennig in Briefmarken. 


| Bertaufshäufer: 


Eifherftraße 7,| 
Aiccherſr. 38. 38. 


Ans w re Aufträge 
werden prompt 
- und 435 ausgeführt. b 


| Kirchliche Anzeigen. 


Evangelifcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde, 

u Abend 8 Uhr: Herr Pred. 
Graſenik. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 24. November 1890. 
Geburten: Fabrikarbeiter Auguſt 

Günther, T T. — Polizei⸗ Sergeant | Lud⸗ 

wig Thews, S. — Fabrikarbeiter Theo⸗ 
dor Koßmann, T. — Schloſſer Heinrich 

Ewert SE — Fabrikarbeiter Hermann 

Häſe, S. — Fabrikarbeiter Gottfried 
e 15 ei 
eſchließungen: Kleidermacher 
ao Berner Elb. mit Auguſte 
Roſſall⸗Elb. 
Sterbefälle: Hoſpitalsſchaffner Ed. 
Gruhn, 72 J. — Schloſſer Emil Sprich, 
S. 2½ J. — Uhrmacherwittwe Marie 
Neumann, geb. Rychowiczka⸗ 9 
Arbeiter Auguſt Harwardt, T. 4 N 


ee er — —̃ — 
Z 
4 Statt beſonderer Meldung. > 
Die Geburt eines Knaben zei⸗ > 


gen hocherfreut an 

5 Georg Langewisch 
4 und Frau 

4 Elise, geb. von Roy. 
Berlin, den 23. Nov. 1890. 
2 


rere 


Heute Nacht 12 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach kurzem, jchwerem B 


5 Leiden meine innig geliebte Frau 
Kaethe, geb. Scharrer. 


x Dieſen jo herben Verluſt 
zeigt ſtatt beſonderer Meldung an 
Neuenburg Weſtpr., 

den 24. Novbr. 1890. 


Emil Lau, 


Maurermeiſter. 


Thantan Dienſtag, 25. Nopbr.: 
Theater. Aufvielſeitiges Verlangen 
115 eine Aufführung von 


Bention Schöller. 
Schwank in = En Carl Laufs. 


Die Burgruine. 


Luſtſpiel in 1 A. von Carl Caro. 
Freitag, den 28. November 1890: 


Benefiz a Körner. 
Krieg im Frieden. 


Kuufmänniſcher Verein. 
Dienſtag, den 25. November er.: 


Vortra 
des Herrn Director 
De, Brunnemann über: 


Stanle; 


Vor ſeiner letzten Afrika⸗ Expedition. 
2) Fragebeantwortung. 


Der landw. Verein Elbing C. 
verſammelt ſich i 
Donnerſtag, den 27. d. M., 

Nachmittags 3 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Kuhn-Trunz. 
Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfelde. 


RMinderfleck. 


Gerh. Reimer. 


Professor Koch’s 
Heilung der Schwindſucht 


(Tuberculoſe), 
e dargeſtellt von 
. H. Feller, 
mit einem Portrait Profeſſor Koch’s 
iſt ſveben erſchienen und gegen Ein⸗ 
ſendung von M. 1,00 zu beziehen 
durch den Verlag Phönix, Berlin SO. 
16. Köpenickerstrasse 102. 


J. Folge derſelben zwar 


Anerkannt gro ößtes und billiaſtes Sortiments⸗Geſchäft. 
Vom 24. November bis 24. Dezember ununterbrochen: 
Grosser Weihnachtis- Ausverkauf! 

Fabelhaft billige, herabgeſetzte Preiſe EB. 


bei 1 in 2 ö l ter a uswa a am N itt il 


äh Ante ung g. 
Unter Bezugnahme auf unſere Be⸗ 
kanntmachung vom 25. October cr. 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Hays“ daß für die am 1. Dezem⸗ 
ber d. ſtattfindende Volkszählung 
an Stelle des Kaufmann Herrn L. 
Wiedwald Herr Rentier Reidenitz 
als Zählungs⸗Commiſſarius für 
den Zählbezirk II. fungiren wird. 

Elbing, den 19. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 
Am Dienftag, den 25. d. M., 


wird die Reinigung des Sammelbehälters 
der ſtädt. Waſſerleitung vorgenommen 
werden. Der Waſſerzufluß wird in 
uicht gänzlich 
unterbrochen, es iſt jedoch die Möglich⸗ 
keit vorhanden, daß Unregelmäßigkeiten 
in der Waſſerzuführung eintreten und 
machen wir deshalb die betheiligten 
Kreiſe hierauf aufmerkſam. 

Elbing, den 24. November 1890. 


Der Magiſtrat. 


Nechte! und ind Pflichten 


Arbeitgeber 145 Arbeitnehmer 
nach den Beſtimmungen 
des Neichsgeſehes, betreffend die 
Juvaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung 
vom 22. Juni 1889. 


Zum practiſchen Gebrauch 
Ur 


Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
kurz dargeſtellt 
von Landrath Brasch. 


Zu ae (& Exemplar brochirt 


20 Pfg.) in der 
Expedition der Altpr. Ztg. 


Geſchäfts⸗Anzeige. 
Schneller Umſatz, 
Kleiner Nutzen! 


Große Poſten in 
Spielwaaren, 
Regenſchirmen, 
Spazierſtöcken, 
Tabakspfeifen, 
Cigarrenſpitzen ꝛc. 

habe zu Weihnachtseinkäufen im 
Preiſe bedeutend heruntergeſetzt. 
Achtungsvoll 


R. Lengming, 
Drechslermeiſter und Schirmfabrikant, 
Fleiſcher- und Mauerſtraßen⸗Ecke. 


Auf Marzipan 


in nur feinen Qualitäten zu 1.20, 
1.40 und 1.60 pro Pfund nehme 
heute ſchon Beſtellungen entgegen. 


Gustav Herrmanns Preuss. 
Für Fabrikarbeiter, 


Handwerker und ſonſt Unbemittelte ver⸗ 
kaufe gute Eßkartoffeln 


5 Liter⸗Maaß 18 Pf., 
1 Centner 2. 2,20 M. 
31. Belge — 31. 


x ae 


empfiehlt billigſt 


dein 1 


Bin für Fr Zeit 105 
Berlin verreiſt. Es vertreten 


mich die Herren Dr. Igner 
und Dr. Nesselmann. 


Dr. Hantel. 


Auswärtige Aufträge 
werden prompt 
und franco ausgeführt 


= "Rechnungs -Ahschings 
der Aotien- Gesellschaft 


Viehmarkt am Bahnhof zu Elbing 


am 15. September 1890. 


Auf der schwarzen Lifte! 


ein ſpannender Roman aus dem Volks⸗ 
leben der Gegenwart von Ew. Aug 
König . im „tägl. Familien⸗ 


7 blatt“ d 
Activa. Bilanz. Passiva. 
An Grundstücks-Conto . M. 48078,22 || Per Actien-Capital . . . M. 38400,— 
» Inventarium-Conto . » 364,501 Hypothek » 9000.— 5 
» Effecten-Conto 3 GAullon 2 er > 600, — erliner 
M. 4300 Pfandbriefe. 4240,07 » Reservefonds .... » 4575,30 - 
» Cassa-Conto .......». 1764,81 » Tantième-Conto . +» 274,80 
sI 7280 » Dividenden-Conto 
unerhoben M. 445,50 + 
1889/90 3% » 1152, — orgen: »Peitung. 
N Allen neu hinzu tretenden 
. n Abonennten wird der bis 1. De⸗ 
bebe. Gewinn- und Weriusi-Comio. _ Credit. |JCember abgebrudte Theil der domane 
A gratis und franco nachgeliefert. 
n Reparaturen-Conto . . M. 116,91 Per Marktstandsgeld. . . M. 926,70 Die „Berliner Morgen⸗Zeitung“ 
» Handl.-Unkosten-Conto» 584,70 » Verpachtungen . . . » 1872,— befriedigt” alle Anſprüche, welche man 
» Interessen-C onto. . » 2865,05 an eine 5 
„ Reingewinn » 1832,70 billige und gute Zeitung 
M. 2798,70 M. 2798,70 ſtellen kann. Man December: 


abonnirt pro Monat 
auf dieſe täglich 8 große Folio⸗ 
Seiten ſtark erſcheinende Zeitung i 


für nur 
34 rt 


Be allen Paſtanſtalten und Land⸗ 
briefträgern. Wer das Blatt vorher 
| prüfen will, verlange 1 Probe- 
nummer von der „Expedition der; 
Berliner Morgen⸗Zeitung“, Berlin 
SW. — Erreichte in 1½ Jahren 


89 Tauſend 


Abonnenten! 


Von dem Reingewinn von M. 1832,04 
werden abgeschrieben 

auf Grundstück M. 181,54 

» Inventarium » 40,50 

» Reservefonds » 183,20 

„ Tantieme . . » 274,80 | 


und kommen 
als 3% zur Vertheilung. 
Der» Aufsichtsrath, Mit den Büchern übereinstimmend befunden. 
Fr. Silber. F. Gerwin. W. Hoffmann. 

Der Dividendenschein No. 17 wird mit M. 9,— sofort bei dem Unter- 
zeichneten eingelöst. 

Elbing, den 30. October 1890. 

Der Vorsitzende des Aufsichtsraths. 
Fr. Silber. 


Den Empfang reizender 


fc and bebgenbeits-Karten, 


ff. Kaſſetten, mit und ohne Monogramm, 


auch mit Elbinger Anſichten, 
zeigt hiermit ergebenſt an 


Die lithographiſche Anſtalt 


von 


W. A. Zipp ! nah 
Lange Sinterſtraße Nr. 3. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
A, Bebelkeit, Kopfſchmerz, 
e er 
getriebenſein, Schwindel, Kolik, 
5 ie. Gegen Hämorrhoiden, 
ene Fu vorzüglich. Bewirken 
ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib, 
Appetit ſofort wieder herſtellend. Zu 
an in ale Apotheken à Fl. 60 Pf. 


2 © 
Pianoforte. 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
je Berlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 


—— 


Ziehung unwiderruflich 15. Dezember. 


Weimar-Lollerie. nt n 


Cö mer Domban- Lotterie. 
Ee Nur baares Geld. 

M., ½ 2008 1¾ M., / Loos 1 M., 10 M. ¼ 
Porto und Liſte jeder Lotterie 30 Pf. 


Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. BREI Franco. 


Loos 3½ 


ae Fer Twain tn mn ———— 


Weißes F 


1 5 zum Einpacken, in großen Bogen (Dop⸗ 
en fiat 5. 01 Elle pel „Zeitungsformat) ) unbedruckt, ſowie in 
24 8 9 beliebigen kleineren Formaten geſchnitten, 

Hauptgewinn 600,000 Mark. ET 
Ziehung 3. Klaſſe am 15., 16. und 17, Dezember. ug I H. Gaartz’ Buchdruckerei. 


Hierzu empfehle ich: ——— 0 Se 
Depot⸗ reſp. Autheillooſe von in meinem Beſitz befinbfichen Originallooſen 4 Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Schankgeſchäft brauche 


hi 72 1 "is ½ "sa Yo 7 A 5 
einen Lehrling. 


165 82,50 42 21 16,50 10,50 8,25 5,25 4,50 3 M. 
D v. Roy. 


Für alle drei Klaſſen: Antheile bei Voraus bezahlung: 
Zwei ordentl. Lehrlinge 


74 7 7¹⁰ 6 5 20 32 7. 74 
zur Rlempnerei gejucht bei guter Be⸗ 


h Ur 40 
220 110 55 27,50 22 14 U 7 550 3,50 M. 
handlung 
Spieringſtraße 16, 
Drei müblirte Zimmer 


Um die Gewinn⸗Chancen zu erhöhen, empfiehlt es ſich, 
recht viele kleine Antheile zu nehmen und offerire ich Daher für die 3. Klaſſe: 
— 5 -/ 2 Yo ½ J 78 a 
30 45 52,50 82,50 105 165 210 420 M. 
auch ohne Möbel, 2 Treppen hoch, ſind 
ſogleich im Ganzen oder auch getrennt 
zu vermiethen 
Altſt. t. Schmiedeſtraße 14. 14. 


ß Ferner für alle drei Klaſſen bei Vorausbezahlung: 
1 
Wohnung 


—94 7 —3² ho —46 10 —9 —4 

35 55 70 110 140 220 275 550 M. 
von Stube und Kabinet oder auch zwei 
Zimmern nebſt Zubehör, im Mittelpunkt 


Porto pro Klaſſe 10 Pf, bei Einſchreiben pro Klaſſe 30 Pf. 
Für amtliche Gewinnliſten für alle 3 Klaſſen iſt außerdem 1 M. beizufügen. 

der Stadt, von ruhiger Familie zum 
1. April k. J. geſucht. 


August Fuhse, Gef, Berlin W., Fiesiste, 79 
Gefl. Offerten mit Preisangabe unter 


Geſchüft, im 3 
276 in der aue d. Ztg. erbeten. 


Telegr. Adr. Fuhſebank, Berlin. Eins 


Fette koſchere Gänſe J Herr Dir Mauthner 
treffen ein bei > De 1 höfl. gebeten, hier die 
Adolph 1 Hanbeulerche⸗ aufzuführen. 


